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«r. t«z

Kurze Tagesüberficht
«er Reichskanzler ist von seiner Rheinlandreise wieder

Berlin zurückgekehrt . Die nächste Kabinettssitzung fin-

M am Dienstag statt .
*

Der Reichskanzler erklärte in Opladen , die größte Gefahr
die das Land augenblicklich bedrohe, sei die Frage der Auf¬
wertung. Eine nur teilweise Aufwertung sei nur möglich
- it einer neuen Inflation .

Die englische Regierung hat nach Paris wegen der neuen
Satwassnungsnote an Deutschland eine dringende Anfrage

^
Der

^

Vorsitzende der verbiindlerischen Kontrollkommission
i, Berlin. General Walch, dessen neueste Entwafsnungsnot «
s« irl Aussehen erregt , fährt in Urlaub nach Paris .

Za Paris erklärte der spanische Diktator , dag Briand
ch« die Unterstützung zur Erlangung eines ständigen Rats -

sitzrs zugesagt habe.
Das französische Kabinett billigte das Ermachtigungs -

^ setz Laillaux . Die Kammer soll es in kommender Woch«
behandeln.

Hlrnfcharr .
Die neuen Forderungen der Kontrollkommission . — Ger -
»ersheim und Locarno . — Neue Erpressungen ? — Der

Etat vor dem Landtag . — Zentrum . Demokraten und
Sozialdemokraten .

) : ( Durlach , 17. Juli .
Unsere lieben Nachbarn sorgen schon dafür , daß für

ims auch außenpolitisch nicht eine ganz ereignislose Zeit
in diesen Sommermonaten eintritt und daß unsere zu¬
ständigen Reichsinstanzen auch hier einige Beschäftigung
haben . Ganz merkwürdige Schritte hat die interalti -
ierte Militärkontrollkommission unter¬
nommen, die sich immer noch in der Aufgabe übt , zu ver¬
hindern, daß wir über Nacht Riesenarmeen aus dem
Boden stampfen und über die „Sieger " im Weltkrieg her -
sallen . Die .Kommission ist wieder einmal mit dem Maß
der deutschen Abrüstung nicht zufrieden und hat verschie¬
dene Forderungen erhoben , von denen die merkwürdigste
die ist , — daß sich Deutschland wieder einen Generalissi¬
mus für sein Heer zulegen soll . Sie verlangt also Neu¬
schaffung der früher von ihr bekämpften Stelle eines
Oberbefehlshabers über die deutsche Landmacht , wobei es
ganz unerfindlich bleibt , was diese Forderung mit der Ab¬
rüstung zu tun haben soll . In Wirklichkeit handelt es sich
um Umtriebe gegen den Chef der deutschen Heeresleitung
Generalobersten von Seeckt , vor dem man einen Hei¬
denrespekt zu haben scheint und den man , selbst unter
Preisgabe früherer Forderungen , mit allen Mitteln und
vor allem persönlich kaltzustellen sucht . Die Kontroll¬
kommission hatte es durchgesetzt, daß die in vergangenen
Jahren bei kritischer innerer Lage zeitweilig auf den Chef
der Heeresleitung übertragene Befehlsgewalt diesem wie¬
der abgenommen und diese dem Reichspräsidenten upd
dem Reichswehrminister übertragen wurde , neben dem
Geeckt ähnlich wie in anderen Ministerien der Staats¬
sekretär neben dem politischen Minister jetzt als Fach¬
mann steht . Es handelt sich also um eine rechtlich wie
materiell ganz unbegründete , wahrscheinlich auf Intri -
guen der hohen Ententemilitärs zurückzusührende Forde -
umg . die übrigens sogleich auch in der englischen Oeffent -
keit scharfe Kritik fand .

Unglaubliche Uebergriffe der franzö -
Nschen Besatzung in der benachbarten Pfalz haben
sluu zu deutschen Vorstellungen in Paris geführt . In der
früheren bayerischen Festung Germersheim sind , wie ge¬
meldet, Ausschreitungen der Franzosen gegen die Teil¬
nehmer an einem Beteranentag vorgekommen , die jeden¬
falls Sergen, daß der Gei st von Locarno noch wenig
Fortschritte im BeMungsregime selbst gemacht hat , so'Ehr ihn auch der französische Ministerpräsident rühmte"vo proklamierte . Dabei wird just in dieser Zeit davon
»Esprochen , daß Deutschland durch eine etwaige Hilfe

den finanziellen Sanierungsbestrebungen
französischen Regierung eine Abkürzung

Er Besatzungssristen erreichen könne .
. Abgesehen davon , daß bei der schweren Wirtschafts -

mse, unter der wir leiden und die uns zur äußersten Zu-
> mmensassung unserer Kräfte zwingt , um uns nur selbst
uns

* ^ ffEr zu halten , es sich doch sehr fragt , worin denn
mere Hilfe bestehen kann und soll , mutz auch darauf hin-

u wiesen werden , daß eine Abkürzung der Besatzungs -

de , «
' *"^ chE selbst im Versailler Vertrag vorgesehen ist ,

b
' Abmachungen von Locarno entspricht und nicht dazu

^
"utzt werden darf , um aus unserem ausgepreßten

sckn.Ä ^nd Neues herauszupressen . Gegenseitige wirt -
Hilfe und ehrliche wirtschaftliche Verständigung

Dü r
" übrigens sicher vieles in beiden Ländern bessern,

sein
' ^ äösische . Sanierung wäre viel leichter möglich als

h
Urzeit die deutsche, wenn Frankreich in seinen unge¬rn Rüstungsausgaben , in seiner kostspieligen Bünd -

Samstag. de« 17. J«li L92S 97. Sahr,««ß
nispolitik in Osteuropa und in seinem Kolomalimperia¬
lismus etwas zurückstecken würde . Besonders in Ameri¬
ka ist man über Frankreich als säumigen Schuldner em¬
pört und der bekannte Senator Borah hat kürzlich aus¬
geführt , daß das französische Volk , dessen Wirtschaft
gegenwärtig wie keine -in Europa prosperiere , einfach
steuerscheu ist und daß Amerika seine guten Dollars
für andere Zwecke habe als für französische imperia¬
listische Ziele . In England scheint man übrigens eine
deutsch -französische Verständigung auf wirtschaftlichem
Gebiet sehr zu fürchten und die Tonart einer gewissen
Londoner Presse läßt erkennen , daß der schlaue Briand
auch mit Hilfe dieses Schreckgespenstes das neue englisch¬
französische Schuldenabkommen so schnell zustande ge¬
bracht hat .

»
In Baden haben wir noch nicht die parlamen¬

tarischen Sommerferien , die in den 'meisten anderen deut¬
schen Ländern nachVertagung der Parlamente zumHerbst
eingetreten sind, bezw . in den nächsten Tagen eintreten .
Der Haushaltsausschuß tagte diese Wochen noch fleißig ,
um den Staatsvoranfchlag für 1926/27 soweit
fertigzustellen , daß sich mit ihm das Plenum des Landtags
beschäftigen kann . Dieses will am kommenden Montag
damit beginnen , und man hofft jetzt , daß es doch noch im
Juli damit fertig wird , sodaß der Beginn der badischen
Parlamentsferien Ende des Monats zu erwarten ist .

Inzwischen sind allerlei Parteifehden im Gang , die
zeigen , daß in unserm Land gegenwärtig noch nicht poli¬
tische Sommerruhe herrscht . Die letzte Zeit hat bemerkens¬
werte scharfe Offensiven des Zentrums gegen die nicht
mehr der Regierungskoalition angehörenden Demo¬
kraten , wie aber auch gegen die sozialdemo¬
kratischen Koalitionsgenossen gebracht . Die Polemik
des Hauptorgans des badischen Zentrums gegen die
Demokraten , weil diese die neueGebäudesondersteuer wie
auch die neue Grund - und Gewerbesteuer abgelehnt hat¬
ten , war derart scharf, daß sowohl in demokratischen wie
auch in sozialdemokratischen Blättern die Frage aufge¬
worfen wurde , ob das Zentrum den endgültigen Bruch mit
den Demokraten nun wolle . Auf sozialdemokratischer
Seite ist man jedenfalls nicht überall damit einverstanden ,
und die Mannheimer „Volksstimme "

, die ja seinerzeit
das Wort des Führers der Partei Marum von der „poli¬
tischen Dynamik " als Rechtfertigung des Zusammen¬
gehens mit dem Zentrum in der Lehrerbildungsfrage
bekämpft hatte , wendet sich gegen eine solche „Hinaus -
polemisierung der Demokraten auf alle Zeit "

, weil sie
gegen das Interesse aller kulturpolitisch freiheitlich
denkenden Badener sei . Womöglich noch schärfer, gerade¬
zu ultimativ klangen übrigens die letzten Zentrums¬
polemiken gegen die Sozialdemokratie wegen Auslas¬
sungen desKarlsruher „Volkssreundes " zur letzten Reichs¬
parteiausschußsitzung des Zentrums und wegen eines
allerdings nicht gerade übermäßig taktvollen , demselben
Blatt als Flugblatt beigelegten Aufrufs „Heraus aus der
Fürstenkirche ! " Der „Badische Beobachter "

, das Zen-
trums -Hauptorgan , fand hiesür das Wort „Gesinnungs¬
bolschewismus "

, nachdem es vorher gegen den „Volks¬
freund polemisiert hatte , weil dieser die Wiedergabe eines
Aufrufs des „Stahlhelms " gegen den Potemkinfilm im
„Beobachter " glaubte kritisieren zu müssen.

Die Schärfe der Polemiken hat übrigens in den letz¬
ten Tagen abgeflaut . Vielleicht wird man aus den Etats¬
beratungen etwas darüber hören , ob diesen Auseinander¬
setzungen auch tatsächlich schärfer gewordene Gegensätzlich¬
keiten Zugrunde liegen .

Bischof Dr. v. Keppler 's'
Rottenburg , 16 Juli . Bischof Dr . Kepplerist Freitag

vormittag 9 Uhr in Rottenburg an einem Schkaganfall ge¬
storben . Der Bischof war wie gewöhnlich an seine täglichen
Verrichtungen gegangen . Als er gegen 1L8 Uhr die Messe
las , befiel ihn ein Unwohlsein , so daß er abbrechen mußte,
Sein Zustand verschlimmerte sich rasch , so daß er mit den
Sterbesakramenten versehen wurde.

Obwohl 74jäbrig , war er geistig und körperlich noch so rüstig,
daß niemand mit einem so jöben Tod rechnete . Der von Todes¬
ahnungen erfüllte Ernst , der im vorigen Jahre aus allen seinen
Ansprachen bei Gelegenheit seines SOiäbriaen Priester - und 25-
iäbrigen Bischofsjubiläum klang, bat bälder , als erwartet wer¬
den konnte, seine Rechtfertigung gefunden. Aber es ist bezeich¬
nend für das Gott geweihte Leben des Bischofs , dah diesem Le¬
ben beim Gottesdienst , bei Darbringung des Meßopfers ein
Ziel gesetzt wurde . Bischof Dr . von Kevvler entstammt einer
Gelehrtenfamilie . Er ist ein Nachkomme des Astronomen Kep¬
ler von Weilderstadt . Am 28. November 1852 wurde Kevvler
als zweiter Sobn des protestantischen Eerichtsnotars Kevvler in
Schwab. Gmünd geboren . Er absolvierte dort die Lateinschule,
oann das Obergvmnasmm in Ebingen und besuchte hierauf die
Universität in Tübingen . Am 2 . August 1875 wurde er zum Prie¬
ster geweiht . Im November 1876 kam er als Repetent ans Wil -

delmsstist in Tübingen . 1880—1883 war er Etadtvfarrer in
Lannstatt . Im Februar 1883 wurde er Professor in Tübingen ,
1894 Professor an der Universität in Freiburg und im November
1998 erfolgte seine Wahl zum Bischof von Rottenburg .

Als theologischer, kunsthistorischer und Reiseschriftsteller bat
der Bischof eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet . Weltbekannt
wurde er durch seine Bücher „Mehr Freude " und „Leidensschule ",
sie werden in allen Sprachen gelesen und haben nicht nur bei
Katholiken, sondern auch bei Andersgläubigen volle Anerken-
aun gesunden. In den Herzen verankert ist der Bischof vor al¬
lem in seiner Diözese . Welches Ansehen, welche Verehrung und
Liebe er genoß, das zeigte so recht die Feier seines Dovveliubi -
läums im vergangenen Jahre , das bewies aber auch der Stutt¬
garter Katholikentag , bei dem ihm die Katholiken von ganz
Deutschland zujubelten . Anspruchslosigkeit und Selbstbescheidung
waren die Kennzeichen seiner persönlichen Lebensweise. Auch im
deutschen Episkopat war Bischof Keppler hochgeschätzt. Viele der
berühmten Hirtenschreiben , die von der Fuldaer Bischofskonferenz
ausgingen , batten , namentlich während des Weltkrieges , ihn
zum Verfasser. Er war ein Meister des Worts , ob er auf der
Kanzel stand oder ob seine Sand die Feder führte . Deshalb kann
man auch ohne jede llebertreibung sagen, daß mit Bischof Dr.
von Kevvler einer der hervorragendsten Kirchensürsten Deutsch¬
lands dahingegangen ist.

M

NottenSurg , 16 . Juli , lieber den Vorgang beim Tode
des Bischofs wird noch gemeldet : Exzellenz Dr . von Keppler
las heute früh 7 Uhr wie üblich in seiner im bischöflichen
Palais befindlichen Privatkapelle die hl. Messe. Kurz vor
der Wandlung befiel den Bischof eine Herzschwäche. Er
mußte infolgedessen die Zelebrierung der Messe unterbre¬
chen und wurde in seine Gemächer verbracht. Sofort wurde
auch Dr . Schlegel aus Tübingen berufen . Aber um 9 Uhr
erlag der Bischof einer Herzlähmung und entschlief sanft.
Die Nachricht von seinem Tode hat hier große Bestürzung
und tiefe Trauer hervorgerufen . Wie wir hören , findet
die Beisetzung am nächsten Dienstag statt . Vormittags 8
Uhr ist Totenoffizium im Dom , um 9 Uhr Requiem. Her¬
nach findet die lleberführung der Leiche nach Suilchen statt,
wo sich die Vischofsgruft befindet . Bei den Beisetzungs¬
feierlichkeiten wird die württ . Regierung durch Justizmini¬
ster Veyerle vertreten sein, der zurzeit den auf Urlaub be¬
findlichen Staatspräsidenten vertritt Aus Freiburg wird
Erzbischof Dr . Fritz teilnehmen .

«-

Beileidstelegramm des Reichspräsidenten und des Reichs¬
kanzlers zum Tode des Bischofs v. Keppler .

T .U . Berlin , 16 . Juli . Der Reichspräsident und der
Reichskanzler haben anläßlich des Ablebens des Bischofs
von Keppler an das Domkapitel von Rottenburg Beileids¬
telegramme gerichtet .

DeWjlmt.
Marx über Steuern und Aufwertung

Köln» 16. Juli . In einer Rede in Opladen erklärte der
Reichskanzler u . a ., daß er das Empfinden habe, daß unsere
Steuergesetzgebung nicht den Mittelpunkt des Schönen und
Guten darstelle, sondern daß hier noch wesentliches zu tun
sei . Aber er habe zu dem Finanzminister Reinhold das Zu¬
trauen , daß er der Mann sei , die Steuerpolitik in neue
Bahnen zu lenken. Er selbst werde alles daran setzen , um
den Gemeinden und Kreisen die Erfüllung ihrer schweren
Aufgabe möglichst zu erleichtern . Die größte Gefahr , die
das Land augenblicklich bedrohe, sei die Frage der Aufwer¬
tung . Eine auch nur teilweise höhere Aufwertung sei nur
möglich mit einer neuen Inflation . Eine neue Inflation
bedeute aber den endgültigen Staatsbankrott , aus dem es
keine Rettung - ichr gebe . Pflicht eines jeden Deutschen
sei es, das Wort gegen diese Gefahr zu reden, die die aller¬
größte sei , von der das Reich heute bedroht werde.

Ablehnung des Hoheuzollernangebots durch Preuße «
Berlin . 16. Juli . Im preußischen Staatsministerium hat

laut „S . Z .
" eine mehrstündige Besprechung über den Für¬

stenvergleich stattgefunden . Ihr Ergebnis ist die Vertagung
der Vergleichsverhandlungen mit dem Hohenzollernhause
bis zur reichsgesetzlichen Regelung , es sei denn, daß in der
Zwischezeit besonders günstige Angebote von dem früheren
Königshause gemacht werden .

General Walch geht auf Urlaub
Berlin , 16 . Juli . Wie aus Kreisen der interalliierten

Militärkontrollkommission bekannt wird , begibt sich General
Walch schon in den nächsten Tagen zu längerem Urlaub
nach Paris . Es wird aber betont , daß dieser Urlaub nicht
etwa mit den letzten Veröffentlichungen über die Entwaff -
nungsfrage zusammenhängr . sondern bereits seit mehrerer
Wochen vorgesehen fei .

Das endgültige Ergebnis des Volksentscheids
Berlin » 16. Juli . Der Reichswahlausschuß hat heute vor¬

mittag das endgültige Ergebnis des Volksentscheids festge¬
stellt. Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 39.765 950.
Von diesen aaben 15 .599 797 ibre Stimme ab. Die Stimm «



beteiligung betrug demzufolge 39,3 Prozent . Ungültig
waren 558 903 Stimmen . 14 .455184 Stimmen lauteten

mit Ja , 585 710 lauteten mit Nein

Kabinettssitzung am Dienstag

Berlin , 16 . Juli . Das Reichskabinett wird der „Vossi -

fchen Zeitung " zufolge am Dienstag zu feiner nächsten Sit¬

zung zusammentreten . Das Blatt hält es für wahrscheinlich ,
daß an diesem Tage beschlossen werde , dem Reichspräsiden¬
ten die Bestätigung Dr . Dorpmüllers und seines Stellver¬

treters zu empfehlen . Unwahrscheinlich sei dagegen , daß
das Kabinett sich während der Sommerferien noch mit dem

Schreiben des Generals Walch beschäftigen wird . Dies soll

erst nach der Rückkehr Dr . Stresemanns erfolgen .

Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in Deutschland

Berlin , 16 . Juli . Verschiedene Blätter bringen Ausfüh¬

rungen über die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in

Deutschland ., wonach 840 000 ausländische Arbeiter in

Deutschland beschäftigt seien , die tatsächliche Zahl sogar eine

Million und darüber betrage . Wie zu diesen Angaben rich -

tigstellend mitgeteilt wird , waren im Jahrc 1926 in ganz
Deutschland insgesamt 278 600 ausländische Arbeiter zur

Beschäftigung zugelassen oder im Besitze eines Befreiungs¬

scheines . Davon entfielen auf die Landwirtschaft 148 600

und auf die Industrie 130 000 . Die Zahl der 278 000 in

Deutschland beschäftigten ausländischen Arbeiter ist aller¬

dings höher als - es der gegenwärtigen Lage des Arbeits -

Marktes entspricht . Doch sind das Reich und die Länder

bemüht , eine wesentliche Senkung dieser Zahl herbeizu¬
führen .

MM .
Schwere Verluste der Franzosen in Marokko

Paris , 16 . Juli . Nach Meldungen aus Marokko ist die

Offensive in der Gegend von Tazza zum Stillstand gekom¬
men . Nach französischen Angaben wird es auf Eslände -

schwierigkeiten zurückgeführt , während nach anderen Berich¬
ten die Gruppe des Generals Breydenberg auf starken feind¬

lichen Widerstand gestoßen ist und schwere Verluste erlitten

hat
Britische Reichskonferenz am 5. Oktober

London , 16 . Juli . Die britische Neichskonferenz wird , wie

Ministerpräsident Baldwin im Unterhause mitteilte , am 5 .

Oktober in London zusammentreten . Die von der Regierung

entworfene Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : 1 . All¬

gemeiner Ueberblick über die außenpolitische Lage : 2 . Ver -

teidigungsfragen : 3 . Tie Entwicklung der Reichsverbin¬

dungswege : 4 . Meinungsaustausch zwischen den Regierun¬

gen des britischen Imperiums über Angelegenheiten von

gemeinsamem Interesse : 5 . Wirtschaftliche Fragen : 6 . Han -

dels - Luftfahrt -Verbindungen : 7 . Maßnahmen zur Festigung
der kulturellen Beziehungen innerhalb des Reiches .

Spanien und der Völkerbund

Paris , 16 . Juli . Primo de Rivera hat französischen Presse¬
vertretern Erklärungen über die Stellung Spaniens zur Er¬

weiterung des Völkerbundsrates abgegeben . Spanien halte
die Forderung auf einen ständigen Sitz im Völkerbunds¬
rat aufrecht , weil sie vollkommen gerechtfertigt sei . Spanien
werde vor der Septemberversammlung des Völkerbundes

nichts mehr unternehmen und sein weiteres Verhalten erst

darnach einrichten , ob Spaniens Forderung erfüllt werde

oder nicht .
Französische Sparmaßnahmen

Paris , 16 . Juli . In dem heute abgehaltenen Kabinettsrat
wurde beschlossen , bis auf weiteres keine Neueinstellungen
von Beamten vorzunehmen und das Personal der Zentral -

verwaltung auf den Stand des Jahres 1914 zurllckzuführen .
Alle Neubauten oder Erweiterungsbauten werden aufge¬
schoben . Der Kabinettsrat hat außerdem endgültig den

Sanierungsentwurf des Finanzministers gebilligt . Die ' Re¬

gierung gedenkt von dem Ausschuß und der Kammer zu ver¬

langen , daß der Entwurf mit äußerster Beschleunigung be¬

handelt wird .

Aus Baden
Badischer Landtag

Karlsruhe , 15 . Juli . In der heutigen Vormittagssitzung des
Haushaltsausschusses des Landtages wurde die Beratung des

Staatsvoranschlages fortgesetzt . Infolge der Wiedereinsetzung
der Dotation an die Kreise in Hobe von einer Million (weil
der Gesetzentwurf für die Wohlfahrtspflege nicht in Kraft ge¬
treten ist) , weiterhin infolge der Mindereinnahmen aus der
Sondersteuer und die erhöhten Ausgaben von rund 2,3 Millionen
des erhöhten Wobnungsgeldzuschusses von 1 .7 Millionen und
der Erhöhung des Aufwandes auf rund 8,2 Millionen ergibt sich
ein Fehlbetrag im Staatsvoranschlag gegenüvcr der Zeit der

Aufstellung in Höbe von 1.2,4 Millionen . Durch Abstriche tu . a.
für die Beamtenhäuser 500 000 Mk .) und durch den Zinsausfall
an das Reich (weil das Reich die Bahnbauten nun selbst finan¬
ziert ) mindert sich der Fehlbetrag auf rund 11 Millionen . Um

. das dringende Straßenbauprogramm statt wie vorgeschlagen in
3 Jahren zur Ausführung zu bringen , bat die Regierung für
1926 und 1927 rund 19 Millionen aufzunedmen beschlossen. Die

8,2 Millionen für die Erwerbsiosemürsorge werden nur aus¬

reichen , wenn bis Ende November dieses Jahres die Erwerbs¬

losigkeit entweder beseitigt oder das Reich die Erwerbslosen¬
versicherung durchgeführt haben wird . Die Steuercingänge seien

, dis jetzt schlecht, und es sei zu erwarten , daß erhöhte Stundung
und Nachlaß bewillig ! werden müsse . Die Regierung habe ver¬
sucht, angesichts der gespannten Finanzlage die Aufwendungen fii

die Beamten berabzusetzen . Jedoch müsse das Gesetz zur Durch¬
führung der Fußnote zu Gruppe 7 durchgefübrt werden . Ebenso
sei es notwendig , den Ueberalterungen der Juristen und Förster
Rechnung zu tragen . Die Negierung ftebt auf dem Standpunkt ,
daß es mit Abschluß dieses Voranschlages mit der Höherstufung
der Beamten und der Neuerrichtung von Stellen ein Ende haben

müsse . Es wurde vielmehr beschlossen, künftig ohne weiteres jede
dritte Stelle bei automatischem Abgang nicht zu besetzen. Meh¬

rere Redner traten für die Beamten der unteren Gruppen ein ,
die gegenüber der Vorkriegszeit geringere Besoldung haben . Be¬

schlüsse wurden nicht gefaßt .
In der Nachnnttagssitzung werden zunächst die Ausgaben und

Einnahmen betr . den Rechnungshof bewilligt . Zwei Beamten¬

wünsche um Höherstufung werden abgelehnt . Zur Position

„Amortisationskasse " gibt der Finanzminister eine eingebende

Darstellung über die Beteiligung des Staates an wirtschaft¬
lichen Unternehmungen . ^ Sie erbringen dem Staate im vorlie¬
genden Voranschlag 2,2 Millionen Mark . Ein Zentrumsredner
hebt bei dieser Gelegenheit hervor : da Staatsumwälzungen in
der Geschichte meist auch große Vermögensverluste für den Staat
bedeuten , sei es sehr anerkennenswert , daß in Baden das
Staatsvermögen in der unmittelbaren Nachkriegszeit ganz er¬

heblich vermehrt worden sei . Dies danke man besonders der

guten Führung des gegenwärtigen Finanzministers und seiner
Mitarbeiter . Dem Lanke schlossen sich die Vertreter aller Par¬
teien an . Ein Sprecher d>r liberalen Volkspartei lehnt grund¬

sätzlich die Beteiligung des Staates in Wirtschaftsdingen nicht
ab , er will sie nur unten , ganz bestimmten Voraussetzungen getä¬
tigt wissen . Der Minister dankte für die Anerkennung . Der

Wiitschaftsfonds , der für diese Dinge angesammelt sei , betrage
5 .9 Millionen Work . Er wolle den Antrag stellen , daß dieser
Fonds kündig budgetgemäß verankert werde . Beim Voranschlag
für die „Wobnungsfursorgs " stellt ein Regierungsvertreter auf
Anfrage eines Zentrumsabgesrdneten fest, daß den Wobnungs -
verbünden als Vorschuß auf d >e Einkommen aus der Gebäude¬

sondersteuer bereits 5,2 Millionen vom Finanzminister bereit -

gestelli seien Der Zentrumsredncr wünscht noch, daß , wenn mit
den berci '. gestellten Mitteln die Baudarlehensgesuche nicht be¬
friedigt werden könnten , man weitere Mittel auf dem Anleihe¬

weg zur Verfügung stellen soll . Der Finanzminister stellte erneut
eine Prüfung dieser Frage für die nächsten Tage und entspre¬

chende Miiteilungen in Aussicht .

Karlsruhe , 16 . Juli . ( 16 . Bundestag der Arbeiterrad¬

fahrer . ) In den Tagen vom 17 . bis 20 . Juli findet hier der

16 . Bundestag der Arbeiterradfahrer statt . Da der Ärbei -

terradfahrerbund zirka 250 000 Mitglieder umfaßt , wird

die Zahl der anwesenden Delegierten eine sehr große sein .

Karlsruhe , 16 . Juli . (Vom Badischen Landtag . ) Die

nächste Vollsitzung des Badischen Landtages findet am Mon¬

tag , den 19 . Juli , nachmittags 4 .30 Uhr statt . Auf der

Tagesordnung steht die Fortsetzung der Etatberatung . Es

wird angenommen , daß man mit diesen Beratungen des

Etats im Laufe des Monats Juli zu Ende kommt und daß
dann der Landtag in Ferien gehen kann .

« ansruye , iv . Zun . ( Beim « aoen errrunien .!
abend ertrank der 17jährige Malerlehrling Fer - j^
Schwende , aus Lahr gebürtig und hier wohnhaft
Baden in der Alb . Schwende war erhitzt und hat ver !,
einen Herzschlag erlitten .

Pforzheim , 16 . Juli . ( Das Lohnabkommen füx ^
Schmuckwarenindustrie gekündigt .) Der ArbeitgeberverblU
hat dem Deutschen Metallarbeiterverband mitgeteil -
er das Lohnabkommen für die Schmuckwarenindustrie '
den letzten Zahltag dieses Monats kündige .

Pforzheim , 16 . Juli . (Tod durch Ertrinken . ) Das 7
alte Söhnchen des Malermeisters Eeörg aus Brötz^ M
spielte mit anderen Kindern im Brötzingertal beim
kanal , wobei es ins Wasser fiel und ertrank . Die « ei
fand sich erst andern Tags am Rechen der früheren M
in Brötzingen .

Bruchsal , 16 . Juli . ( Schweres Unwetter .) Gestern ab .
ging über den Gemarkungen von Ober - und Untergromb .
ein schweres Unwetter nieder , das in den Getreidefeld
außerordentlichen Schaden anrichtete und in Untergroinbatz
fast alle Keller unter Wasser setzte . Die Feuerwehr v,
Bruchsal war die ganze Nacht über mit Auspumpen
Keller beschäftigt .

Mannheim , 16 . Juli . ( Beim Baden ertrunken .) Ein ^
jähriger Metzger aus der Schwetzingerstadt ist beim Vade ^
im Neckar in der Nähe der Riedbahnbrücke ertrunken . Die l
Leiche konnte noch nicht geborgen werden .

Titisee , 16 . Juli . (Neubaulinie Titisee — Seebrugg .)
der neuen Bahnstrecke Titisee — St . Blasien ist das
nunmehr bis zur vorläufigen Endstation Seebrugg pp, ?
gestreckt . Die Bahnhofsbauten Bärental , Altglashütten un^ ,
Schluchsee sind im Rohbau fertig . Es wird damit gerechnM
daß die Linie im Monat November dieses Jahres eröffne

" '

werden kann .
Ehingen ( Amt Engen ) , 16 . Juli . ( Brand .) Bei dem schu

ren Gewitter von gestern Abend schlug der Blitz in dj^
Scheune des Landwirtes Eugen Schädler , welche sofort liW
terloh brannte und wodurch das angebaute Doppelwohnhaus

'

des Geschädigten und dessen Vater in Asche gelegt wurdet
Das Vieh und ein beträchtlicher Teil der Fahrnisse konnten '̂

gerettet werden .
Wagenstadt ( Amt Emmendingen ) , 16 . Juli . (Ertrunken -

aufgefunden .) Gestern vormittag wurde die 33 Jahre alte
"

ledige Luise Ringwald von hier im Bleichbach ertrunken
aufgefunden . Es wird vermutet , daß die Ertrunkene auf
dem Heimweg in der Dunkelheit den Weg verfehlt ha : und
! n den Bleichback stürzte .

GeriMaal
Verdiente Strafe

Rottweil , 15 . Juli . Der 20 Jabre alte ledige Fadrikarbeitci
Wilhelm Schmid von hier , der nachts einen Feuermelder ein¬
geschlagen hatte , wurde vom Schöisenaericht zu 1 Monat Ge¬
fängnis verurteilt .

Versehen gegen das Weingesetz
Heilbron « , 14 . Juli . Der hiesige Gastwirt Jose Roca wurde

nach längerer Verhandlung verurteilt wegen Vergebens gesen ^
das Nabrungsmittelgesetz zu 100 Mk .. wegen Vergehens geseilt
das Weingesetz zu 200 Mk ., wegen schlechter Buchführung zu > .
Mark und wegen Nichtanzeige von gezr Wein zu 20 MH
Geldstrafe . Roca bat in vier Fällen Wasser in den Mein
mischt und in den Verkehr gebracht , ein andermal spanischen Wem
gezuckert , ohne dies zu kennzeichnen .

Strafumwandlung
Mainz , 15. Juli . Wegen Verfehlungen gegen die StrafbestiW »

mungen des Aktienrechtes war kürzlich , wie gemeldet , der Di¬
rektor der Ludwig Ganz A .-M ., Kommerzienrat Felix Ganz , zu
4 Monaten Gefängnis und einer Geldstrafe verurteilt worden.
Die Freiheitsstrafe ist nun vom hessischen Justizminister zum Teil
in eine Geldstrafe umgewandelt und der Rest bedingt erlassen
worden .

Urteil im Prozeß Hitler -Fritsch
Plauen i . V ., 16. Juli . Im Prozeß Hitler gegen Fritzsch. ru

dem die Aeußerung des sozialistischen Stadtverordneten , Schritt¬
leiters Eugen Fritzsch Anlaß gegeben batte , indem er behauptet
batte . Hitler habe französisches Geld angenommen , wurde nun¬

mehr das Urteil gefällt . Fritzsch wurde wegen öffentlicher Belei¬

digung zu 150 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis ver¬

urteilt .

Das Geheimnis von HoLLenberg .
Roman von Anny von Panhuys .

Sopprigbl 1925 t>v Karl -Köhler ü- Eo., Berlin-Zehlendorf.
23 » (Nachdruck verhören. )

„ Weshalb gucken Sie mich denn so komisch an , Herr Rechts¬
anwalt fragte sie . Lachte dann : „ Stört Sie mein Radfahr¬
kostüm letzt auch schon, trotzdem Sie einmal behaupteten , es klei¬
dete mich ?"

Er schüttelte den Kopf . „ Wie sollte es mich stören , Sie rei¬
zend angezogen zu sehen . Allerdings darf sich nur Ihre biegsame
Schlauchen so einen Anzug leisten . Fräulein Bänger würde dann
geradezu zum Davonlaufen ausjehen .

"

Ulla zog kritisch die schmalen dunklen Brauen zusammen .
„Ansichtssache, " erwiderte sie , „sehr Ansichtssache . Albrecht

und Verena haben mir wegen derselben Chose , die Sie eben rei¬
zend fanden , eine Art Slandxauke gehalten . Albrecht behauptete ,
ich sähe in diesem Sportkostüm wie ein magerer Bub ' aus ."

§OH — !" protestierte Martin Eutschmid und noch einmal :
„ Oh — !" Weiter siel ihm vor lauter Empörung nichts ein .

Ulla lachte . „ Donnerwetter , sind Sie aber beredt . Nee , ver¬
ehrter Herr Rechtsanwalt , wenn ich einmal angeklagt würde , von
Ihnen ließe ich mich nach der glänzenden rhetorischen Leistung von
eben lieber nicht verteidigen .

"

j, Nun lachte auch Martin Eutschmid .
' Sie waren inzwischen an die belebtere Hauptstraße gelangt ,
ein paar Frauen äugten neugierig . Weshalb störte das Ulla nur
heute ? Sonst war sie neugierigen Blicken gegenüber stets kühl ge¬
blieben . Sie reichte Martin Eutschmid die Hand , schwang sich
aufs Rad , rief auf Wiedersehen und jagte unvorschriftsmäßig

schnell davon 3n wilden Sprüngen flog Heltor hinter ihr her .
Für seine geliebte Herrin riskierte er sogar einen Herzschlag .
Martin Eutschmid sah ihr gedankenvoll nach . Was hatte Ullo

Lohmann nur plötzlich ? So jäh hatte sie sich noch nie davon ge¬
macht . Aber vielleicht war es gut so , noch niemals hatte sie ihm
so gefallen wie heule . Sein Verlangen , ihr Zärtlichkeiten zu
sagen , war noch niemals so stark gewesen .

Und er durfte es doch nicht tun . Nicht das kleinste , beschei¬
denste Liebeswort durste über seine Lippen gleiten in ihrer
Gegenwart .

Weshalb aber war Ulla so davvngerast , weshalb störten sie
heute die Blicke fremder Menschen ?

Wenn man sie auf Ehre und Gewissen drum befragt hätte ,
würde kein : Antwort gewußt haben . Es mochte wohl dasselbe

seltsame , beengende , glücklich- beängstigende Gefühl sein, das sie
vorhin bewogen , vor Martin Gutschmids Blick flüchtig die Lider
zu senken.

Das Empfinden war ihr fremd , sie konnte es nicht deuten ,
war sich nicht klar darüber .

Und mährend Ulla eine kleine Besorgung in einem Geschäft
machte , dachte sie : Es war wohl der Frühling , der ihr so blei¬
schwer in den sonst so beweglichen Gliedern lag .

Martin Eutschmid aber nahm sich vor , seine kleinen Spazier¬
gänge m der Richtung auf Holtenberg zu einzustellen , bis sein
dummes Herz sich damit abgesunden , daß die süße , braunlockige
Ulla Lohmann die Braut des ihm freundschaftlich gesinnten Guts -
h .rrn Albrecht von Holten war .

Das aber wußt : er . niemals hatte es für ihn Frühlingstage
gegeben , die so weich und von sehnsuchtsvoller Wehmut durch¬
tränkt gewesen wie die diesjährigen . Niemals hatten Veilchen am
Wegrain geblüht so blau wie in diesem Jahr , und niemals hatten
die Vögel so daseinsfroh ihre Lieder hinausgeschmettert .

Man wurde ja verrückt vor Trauer und Sehnsucht nach
Lebensvc '

ngen , vor schmerzlicher Wonne an Blumen und Grün ,
an Sonnenglanz und Ulla Lvhmanns Mädchenfüße .

Xll .
Ch "rlotte von Holten ließ jetzt zum ersten Male seit langen

Jahren ihre Feder ruhen . 3m Spätsommer wollte Albrecht hei¬
raten , und es gab doch eine ganze Menge vorzubereiten . Ulla
hatte keine Mutter , und die um wenige 3ahre ältere Schwester
vermochte ihr die Mutter doch nicht zu ersetzen. Da kümmerte sie
sich denn um die Anschaffung der Wäsche und Kleider für die zu¬
künftige Schwiegertochter , und mehrmals schon war sie mit
Verena nach Frankfurt gefahren , um dort Aufträge für die in
Frage kommenden Gegenstände zu geben .

Am nächsten Tage beabsichtigte sie wieder nach der Main -
stadt zu fahren und ging nun durch den Gang des Mittelbaues
hinüber in den rechten Flügel . Morgen mußte Ulla mit nach
Frankfurt , sich selbst einmal äußern , ob ihr dies oder jeizes
Muster besser gefiele . Stiefel sparen anzupassen und das Kostüm
für die Hochzeitsreise .

Verena befand m .ihrem Arbeitszimmer , sie war
vertieft in ein Buch ü>Xt 7» rm , und Frau Charlotte be¬
trachtete es kopfschüttelnd .

„Verena , weshalb liest du . iPs , du als Grvßgrundbesitzerin
denkst doch wohl kaum daran . jede .T ^ ein Stückchen Eigenland zu¬
zuweisen , für dich selbst auch nur das Nötigste in Anspruch zu
nehmen ? "

Verena bot der schlanken Frau Matz an , setzte sich wieder auf

den Stuhl , den sie vorher innehatte , zurück.
„ 3a . liebe Tanle , da kann ich keine ganz klare Antwort geben.

3ch lese das Buch und noch andere dieser Art , weil es mich inter¬
essiert , auf welche Art die verschiedenen Fachschriststeller die Aus¬
gabe , jedein Menschen die eigene Scholle zu geben , für lösbar
halten . Sollte sich diese Theorie einmal , gleichviel auf welcher
Basis , in Praxis umwandeln lassen , werde ich wenigstens , so gut
ich es kann , zur Verwirklichung Helsen.

" 3n ihren Augen erstand
ein leicht visionärer Glanz . „Doch auch jetzt denke ich mir manch¬
mal , und ich wollte mich darüber schon mit Albrecht besprechen,
ob wir nicht an ein p»ar der ärmsten Leute im Ort kleine Aeikr
und Wiesen abgeben sollten . Wir würden den Verlust nicht be¬
sonders fühlbar empfinden , und ihnen könnten wir damit vielleicht
neue Arbeits - und Lebensfreude geben .

"

Frau Charlotte hatte erstaunt zugehört , mit Verwunderung
das Leuchten in Verenas schönen Augen beobachtet . Sie machte
nur „ Hm "

, schien über das , was Verena soeben geäußert , nachzu¬
sinnen .

Tiefes Bedauern erfüllte sie, daß Albrechts Neigung sich der

unreifen , kindischen Ulla zugewandt ; die Ansichten Verenas hätte*

sicher in Albrechts Brust einen Widerhall gesunden . Ein W «I^
wie Verena wäre für ihn die rechte Lebensgefährtin gewesen - Ä »
konnte sich sein Herz nur zu Ulla finden , die doch völlig neben
wunderschönen Schwester erblich ? Schade , ewig schade, d«
Verena .nicht ihres Sohnes Braut war .

„ Deine Ideen gefallen mir , Verena, " meinte sie nach längL '

rem Schweigen , „ du solltest darüber wirklich einmal mit ÄlbrE
sprechen . Uebrigens kam ich , um dir zu sagen , daß ich morgen um »

der nach Frankfurt möchte . Diesmal soll Ulla aber imlsahrcn -
allerlei ansehen und begutachten , auch verschiedenes probieren .

Verena neigte zustimmcnd den Kopf . „ Natürlich , liebe Ta ^
Ulla war ja noch nicht ein einziges Mal mit , es wird ihr siv *

Freude bereiten , jetzt auch selbst herangezogen zu werden , uM
ihren Geschmack zu betätigen .

"

„ Fahren wir also morgen gleich nach Tisch, " schlug Charlotte
Holten vor . . ,

Sie wollte es Ulla sofort mitteilen , doch Ulla war , wie M

häufig , wieder einmal nicht zu finden .
„ Wahrscheinlich jagt sie mit Hektor herum , die beiden rew^

ja bei jeder Gelegenheit aus, " sagte Verena in etwas verstimm « »

Tonfall . Sie hatte sich schon öfter über das Davonrennen ul»

spurlose Verschwinden der jungen Schwester geärgert .
Eine Stunde später , es fing schon an zu dämmen , tar« »

Ulla plötzlich auf . Da sprach Verena zu ihr von der morM» "

Fahrt nach Frankfurt .
>. (Fortsetzung folgt .)



«Aktenstudien .

i Vier

Von KarlIoho (Karlsruhe) .
ENckte ich in meiner Bureau -Oede den Landstreicher,
E^ irerleben aus den mir zu irgendeiner Bearbeitung

Akten eben an mir vorübergezogen ist, beneiden.
E"

5 gar noch der im kleinen Land bewegt sich in
- n Lebenskreislauf . Wenn er nicht hin und wieder

^ - hundert Kilometer weit entflieht , bleibt z . B.
seine weiteste Reise Konstanz—Weinheim. Dazwischen

^ Reamtenlebensfaden in den verschiedenen Spulen der
Beförderung, Enttäuschung , desErfolges , der Zurück-

7 's gerade fällt , sich geruhsam ab , bis man ihm eines
'

Kisten mit Orden auf dem Sarg nachträgt und die

Zeitung von einem Manne erzählt , der „fast unersetzlich "

^ usgesetzt natürlich , daß er einem entsprechenden Buch -
^ Beamtenkreises angehört hat . Wohin würde es

wenn man jeden Beamten als unersetzlich schildern

Aaslicht über meinem Schreibtisch singt nun über dieser'
Betrachtung des Werde- und Heimgangs eines braven

, h vorwurfsvoll und auch höhnisch , daß ich diensteifrig
Mtesgewaltig die Akten weiter blättere .
" Eine Landsahrergeschichte .
Mn meinem Aktenhelden ist bis heute , wo er seine 47.

„te antri" und zum fünften Mal in ein Arbeitshaus einge-
I ? krt wird , ein bewegteres Dasein als das eines Beamten be-

E ^
üen worden .
gregor Dürrschmidt droben von der Bodenseegegend ist in

fahren seinen nicht unbegüterten Eltern in unbändiger
teuerlust und in unbestimmtem , ziellosem Tatendrang ent-

Niemand wußte , wohin . Doch als nach Jahr und Tag —
«ater war inzwischen verunglückt und die Mutter hatte sich

Mnn und Sohn -zu Tode geweint — aus Oran ein un-
»Mierter Brief nach Hause kam , wunderte sich auch niemand,

der Gregörle zur Fremdenlegion gegangen war . Das ist der
Anfang , dem aber auch das alte Ende immer in den Schwanz

Kikt Geantwortet hat dem Soldat niemand . Sein Militärpaß
er ist in einem Zustand , der das unbehandschuhte Zusassen

M ratsam erscheinen läßt ; Moder - und Fettgeruch bürgen , für
M Echtheit des wertvollen Beweismittels — ist den mir vor-
Lgenden Akten zur „Feststellung der Staatsangehörigkeit " an-
« hestet. Nach dem Lesen von nur fünfzig Seiten stellt es sich
« Mich heraus , daß der arme Aktenschlemihl überhaupt keine
Staatsangehörigkeit mehr hat . Sie ist auf dem Wüstensand ver-

- Am gegangen , und doch lebt der Mann ohne Staatsangehörig -
^ teil zäher und ellenbogenfreier als viele andere Staatsbürger .
'

Zehn Jahre war Gregor Dürrschmidt drüben in Afrika und ein
ganz dunkle Jahre in Südfrankreich in einem Gefängnis ,

M EI als Schuhmacher von kriegerischen Tagen ausruhte . Auch
i> tzberitalien war er ein Iährlein oder zwei spurlos verschwun¬
den Die Akten reden nichts Näheres davon , ebensowenig der
Fabrikat

" selbst. Ueber Oesterreich-Ungarn kommt er endlich
nach vielen Jahren bettelnd und als moderner Bacchantenschütz
ins deutsche Heimatland zurück. Nun wird auf einmal sein Leben

^ siegelt, d . h . aktenmäßig geregelt . Er ist ja in Deutschland.
Aktuar des heimatlichen Amtsgerichts legt eine Strafliste
sie wird immer länger . Schließlich muß er sie, um nicht

!»e ganze Zeit an Gregor Dürrschmidt zu verlieren , drucken
lassen. Aus dieser Liste läßt sich Gregörles Vagabundenroman
sauber herauslesen. Das frohgemute Wandern ist häufig , beson¬
ders zur Winterszeit , durch gemütliche Sitzungen in den statt -

- iichen Häusern aller Bundesstaaten unterbrochen . Dieser Land¬
streicher ist kein Verbrecher im gruseligen Sinn , eher im humo-

' ristischen, wie er von Johann Peter Hebel so ergötzlich geschildert
.rvirb. 4Ls hat vielleicht nur wenig gefehlt, um diesen Mann bei
. entsprechenden Lebensverhältnissen zum überdurchschnittlichen

Tatmenschen zu machen . Derlei Existenzen sind in den letzten
Jahren oft so besonders und am treffendsten von Ostwald lite¬
rarisch und sozusagen fachmännisch geschildert und von Prof . Wil-
manns (Heidelberg) auch wissenschaftlichbehandelt worden ( „Zur
Psychopathologie des Landstreichers "

) . Denn die Wissenschaft
Mß oft bei diesen Entgleisten eingreifen : in der Regel ist es aber
N spät . Vom Arbeitshaus geht's in die Pfleganstalt , und dort
ist alle Weisheit zu Ende.

So mag 's auch unserm Gregor Dürrschmidt gehen. Vorerst
ist er aber mit seinen 62 Jahren nach dem amtsärztlichen Zeug¬
nis noch sehr rüstig. Wenn er seine sechs Monate „abgemacht"
hat , wird der Sommer ins Land gezogen sein . Im Winter kom-

>mm dann vielleicht wieder seine Akten . Bei allem Elend ist der
Zigeuner ein lachender Philosoph und ein großer Lebenskünstler .
A stelle ihn mir vor wie jenen , den der verstorbene Rudolf
Mke mit seinem Meisterstift auf ein Gartengeländer gesetzt hat .

Doch nicht um den Gregor Dürrschmidt zu porträtieren , hat
Min mich mit fürstlichem Gehalt auf die Schreibstube gesetzt,
nun gut , die Kosten der Haft des Vielgewanderten trägt die
Staatskasse. Es merkt ja jeder Leser, daß für Gregörle sonst»eniand zahlen will .

Die gute Stimmung des wohligen Mitwanderns mit dem
M»8en Landstreicher weicht nun jäh einem Entsetzen, als ich
swen zweiten Aktenbündel dem Fach entnehme . Was Unglück
A furchtbarer Gestalt heißt , zeigt sein Inhalt .

Eine Leidensgeschichte .
V - Zeit war ein fröhlicher Korpsstudent zu Marburg ,

rade als er das Physikum bestanden hat , bekommt er Streit
Hauptmann . Im Duell wird der Hauptmann er-

M ni - Festungshaft ist bald abgesessen , damit hat es keine
»> .' Mör Zetts Seele will seit dem Todesschuß nimmer zur

^Emen . Wie geistesabwesend studiert er weiter — ohne
Rem ^ eit und Geld schwinden dahin , die zunehmende

enschwäche zwingt ihn zu einem körperlichen Beruf . Als»ner reckt er sich tüchtig auf und wird so gesund an Leib und
. e, daß er endlich in ein kaufmännisches Geschäft eintreten
rrmünn !«? ^ ^ uer Lebensstellung gelangt , die ihm das Heiraten
Divkm ! - sterben die zwei Minder der glücklichen Ehe an

Pyryeritis in einer Nacht. Die Mutter stürzt sich im Schmerz
kMuus und zerschmettert sich die Beine . Mit völlig

^
»uyleten Sinnen kommt sie in die Irrenanstalt . Auch der

iätsKlin ^ EE den Verstand . Von einer rheinischen Universi-
tührt er nun in eine heimatliche Pflegeanstalt überge-
Tar

' ^ Leiden sicher nimmer schwindet bis zum Tod.
' -MckiÄ ,

^ uu Zweikampf Erschossene glücklicher als der*"u» Iich ' Ueberlebende?
^

-vunipfe , erstickende Wolken wehen aus dem- dünnen Akten-
Echen lin

* suchen Schicksal wird man klein in seiner kläg-
».
"

^ Beledenheit und schämt sich seines satten Unbehagens,
^ ramtenbewußtsein ist geschwunden. Der Mensch ist jäh

die Kritik
"
^ Häufung von Unglück in einem Roman , würde

das Leb / tadeln und von Uebertreibung reden . Aber
Platz,

" nummert sich nicht um künstlerische und harmonische^ ben ist wohl der größte Dichter, aber auch der
T A unerbittlichste.

^ es und
eit ist toter als tot . Aber in den Akten hebt ein leb¬

ten Hem- , ^ ittertes Streiten an , wer die lumpige Mark für
soll, y

l-^ ungstag in der „zuständigen " Pflegeanstalt bezahlen
tausend ^ Verwaltungsbehörden tauschen unter Anführung

Staren ,
°^ n Paragraphen nebst den dazu gehörigen Kom-

Mr "ud Entscheidungen ihre juristischen Kenntnisse aus .
' " Hainen ^ Libt 's einen fllrtrefflichen Schulfall zum Asses-

- Auch graphischen Studien kann man obliegen.

Von der peinlichen Schrift d
'es Militäranwäriers bis zur noncha¬

lanten des Regierungspräsidenten sind alle Charaktere vertreten .
Je unleserlicher die Handschrift , je höher der Rang des Schrei¬
bers . So kann man keck schließen.

Ueber allem Hin - und Herschreiben zwischen staatlichen und
städtischen Behörden geht eine lange , eine sehr lange Zeit ins
Land . Schließlich wird gar noch die oberste verwaltungsgericht¬
liche Instanz des Landes angerufen . Bis dann die Entscheidung
eintrifft , zimmert vielleicht schon irgendwo ein Schreiner eine
einfache Kiste , in welcher der vom Schicksal zermalmte X . A . Zeit
zur Anatomie der nächsten Universität geschickt werden soll .

Das ist das Ende der Allerärmsten , der Heimat - und Besitz¬
losen.

Eine Liebesgeschichte.
Nun noch zum letzten Aktenbund . Die Decke ist rot u . deutet

also auf eine Strafsache . Richtig ja : „ I . Str .S . wider Ant.on Beh
wegen Vergehens gegen den 8 181a"

. Dabei liegt noch ein dünnes
Heft mit der Aufschrift „I . U . S . gegen Lisette Ceh wegen Mein¬
eids"

, recyts unten der Vermerk : „Verfahren eingestellt".
Jeder , der mit solchen Akten zu tun hat , kann sich nun die

Geschichte ohne weiteres ziemlich sicher zusammenreimen .
Aber oiese ist doch etwas anders.
Während Anton Beh beim Militär war , starben ihm Vater

und Mutter . Die elterliche Metzgerei wurde verkauft und nach
allen Regelungen wurden dem Sohne etwa 4000 Mark als Rein¬
erlös ausgehändigt . Beh war ein guter Soldat und hatte gut zu
leben. In der strengen Zucht gedieh er , doch als es hieß „Hoch
lebe der Reservemann " sing sein Unglück an . Nach ein paar
wohlverdienten Ruhetagen nahm er in einer großen Stadt eine
Metzgergehilsenstelle an , verließ sie aber nach wenigen Tagen
wieder . Er war wie manche Gymnasiumsmusterschüler auf der
Universität der Freiheit ungewöhnt und unwürdig . Beh ver¬
brauchte sein Geld in Kneipen und verwandten Gelegenheiten in
ganz kurzer Zeit . In irgendeiner Wirtschaft hatte er ein braves
Bauernmädchen kennen gelernt . Sie war dort gebürtig , wo's Ba¬
dische ins Bayerische übergeht , und braver Eltern Kind . Daß
Kellnerin auf dem Land und in einerHasenstaüt sehr verschiedene
Dinge sind, haben die Eltern erst erfahren , als es zu spät war .
Eines Tages erschien der Metzger mit seiner Braut im Eltern¬
haus und läßt sich zur Ermöglichung der Heirat das nicht un-
beträgliche „Gleichstellungsgeld" herauszahlen . Das Geld war
ohne Verheiratung bald verpraßt , und nun gleitet das Mädchen
stufenweise hinunter , so tief , daß es nicht mehr tiefer fallen
konnte .

Dies ist kein salbungsvoller selbstgerechtigkeitstriefender
Traktätleinton , sondern furchtbareWahrheit . Der brave Bauern¬
sohn ist innerhalb -Jahresfrist der Zuhälter der braven Bauern¬
tochter geworden ! Er spielt mit den schändlichen Kuppelpfennigen
der Straßenecke den flotten Musjöh . Und sie ? Bei ihr geschieht
alles um Liebe. Die Polizei faßt schließlich den ihr längst be¬
kannten „Metzgerle" wegen Zuhälterei . In ihrer Liebe und
Angst um den mit Gefängnis Bedrohten — er hatte ihr durch
Kassiber mit dem Tode gedroht , wenn sie ihn „verrate " — schwört
sie ihren Geliebten rein . Die Polizei will zur Verhaftung schrei¬
ten , da der Meineid offenkundig ist. Lisette Ceh schreibt an
die Staatsanwaltschaft einen verzweifelten zwiespältigen Brief ,
in dem sie ihre Schuld indirekt gesteht und doch den unsagbar Ge¬
liebten retten will . Die Polizei findet sie Tags darauf als
Leiche im Neckar.

Die armen Eltern , nun wissend geworden , bringen sie ins
Heimatdorf . Metzger Beh kommt auf ein Jahr ins Gefängnis und
zwei Jahre ins Arbeitshaus . Diese Seelengröße , diese Ver¬
brecherin 'aus Liebe zu schildern, kann dem Aktenleser nicht ge¬
lingen . Zwischen den Zeilen der hunderterlei Handschriften des
Aktenhestes steigen wie Schatten die Seelen der Menschen her¬
vor und zermartern einem das Herz wie ein Roman von Dosto¬
jewski.

*
Ich muß das Bureau verlassen .
Als ich den Hausgang im Erdgeschoß durchschreite, muß ich

an langen Reihen Aktenschränken vorbei . Von der liebevollen
Hand des Registrators nach Rubriken und in anerkennenswerter
Kenntnis des Alphabets geordnet , steht stramm ausgerichtet
wohl ein Bataillon Aktenhefte . Dort heißt es „Zuchthaus E.

" ,
„Gefängnis G .

"
, „ Irrenanstalt H.

"
, „ Zwangserziehungsanstalt

I .
" und so fort .

Welches Weh und Todesschweigen ist in den Heften begraben !
Wehe, wenn sie lebendig würden und ihre Geschichten erzählten
wie heute abend . Und die Angst und das Grauen , weil jede Fa¬
milie ein Skelett im Hause hat . Der traurige Rest von Hunder¬
ten zerbrochener Leben, deren Atem zwischen zwei Pappdeckeln
erstickt ist, ist hier aufgehäuft .

Tatsachennllchtern wie täglich die fünf oder sechs Zeilen un¬
ter „Vermischtes" oder „Gerichtzeitung " der Zeitung zeigen sie,
wie viele das Leben verspielen .

So werden Studien toter Akten Zu Studien aufschreienden
Lebens. Akten sind nicht immer , wie man 's in Poetereien zu¬
weilen abschreckend lesen kann , trocken . Beim Lesen der furcht¬
baren Wahrheit ihrer Sprache steigt die -Herzensnot an die Kehle.

Als ist nun endlich den Heimweg antrete , fällt langsam und
sacht Schnee vom Himmel . Und wie die im Flor des Schnee¬
falls und der feuchtbeschlagenen Brillengläser vorüberhuschenden
Gestalten Ser Straße , wandeln in mir die durch Not und Tod,
Sünde und Schuld, Unschuld und Verhängnis zu Schatten des
bürgerlichen Lebens Gewordenen und gellen in mich hinein :
„ Bescheide Dick !"

Elm Fahrt ins BöhmerM
Von Karl Epple .

Wir waren drei Gesellen und trafen uns an einem Samstag
Ueber Nürnberg fuhren wir nach Regensburg , dessen herrliche
Bauwerke uns manches aus Deutschlands Vergangenheit erzähl¬
ten . Da ist die Portia Prätoria , des einstigen Castra Regina ,eines römischen Kastells , das von Marc Aur el um 170 n . Cbr.
auf dem Platz gebaut wurde , auf dem beute Regensburg steht.
Noch siebt man die ungefügen Quadersteine . Seine Blütezeit
hatte Regensburg in der Zeit , als es seinen herrlichen Dom und
das schöne Rathaus bauen konnte , im gotischen Zeitalter . Im
Kaisersaal des Rathauses fanden einige Zeit hindurch die Reichs¬
tage statt . Bekannt ist manchem auch die „Regensburger Brucken "
mit dem Strudel . Sie wurde um 1150 erbaut — sie hat Ge¬
schichte erlebt . 304 Meter lang , wölbt sie sich auf 16 Bögen über
die beiden Arme der Donau und verbindet die alte Reichsstadt
mit der gegenüberliegenden Stadtamhof (nämlich am Kaiser-
bof .) Von den drei Türmen der Brücke steht noch einer . In der
Mitte der Brücke reitet , in Stein gehauen , das Brückenmännle
aus einem Giebel . Von ihm geht folgende Sage : Der Baumeister
der Brücke ging mit dem Baumeister des Doms eine Wette ein,
wer von beiden mit seinem Werk eher fertig werde. Mit des
Teufels Hilfe habe der Brückenbaumeister sein W« k zuerst be¬
enden können. Zum Hohn habe er dann aus die fertige Brücke
das Brückenmännlein gesetzt, das mit der einen Hand seine Au¬
gen beschattet, die nach der Richtung sehen , wo der Dom im¬
mer noch nicht stand. Die Sage kümmert sich nicht darum , daß
der Dombau erst ISO Jahre später begonnen wurde.

Nach einiger Wartezeit und mit viel Mühe gelang es uns, die
Erlaubnis zur Mitfahrt auf einem Frachtschiff zu bekommen .
Ls war ein neues Motorschiff „Kepler "

, das im Hafen lag und
eben geladen wurde . Die elektrischen Kranen hoben mit Riesen¬
armen Fässer und Elaubersalzsäcke, etliche Stücke,zusammen, und

ließen Je im Schiffsbaücĥ versch
'windcnT' Nach

"einer ' kalten Nachü
im Zelt auf dem Schiffsdeck fuhren wir aus dem Hasen. Ein
strahlender Sommermorgen lag auf dem lachenden Donauland .
Wir fühlten uns so ganz frei . Ganz bequem konnten wir uns
es machen und mußten keine Rücksicht aufMkitreisende nehmen,
wir waren ja auf einem Frachtschiff. Droben auf einem der letz¬
ten Ausläufer des bayerischen Waldes , die Walhalla , die wenig
in unsere deutsche Landschaft paßt , war bald hinter uns . Der
Dampfer „Inn " fuhr bergwärts an uns vorbei . Er hatte einige
Schleppschiffe hinter sich, und seine schwarze Rauchfahne sahen
wir immer wieder uns zur Seite auftauchen , da die Donau viele
Bogen macht . Straubing , Deggendorf , Vilshosen und all die
Städtlein und Dörflein an der Donau schwanden an uns vorbei.
Unterhalb Deggendorf mündet die Isar , und ihr grünlich-gelbes
Gebirgswasser strömt eine Strecke weit neben dem dunkleren
Wasser der Donau , ohne sich mit ihm zu vermischen . Einsame
Inseln passieren wir . Scharen von Fischreihern und anderen
Sumpfvögeln fliegen auf , wenn unser Schiff sich nähert . Immer
näher rückt uns der bayerische Wald , immer deutlicher erhebt sich
vor uns der Dreitannenriegel . Dort wo der starke Inn und die
Jlz mit ihrem dunklen Moorwasser sich mit der Donau verei¬
nen, liegt auf schmaler Landzunge die Altstadt Passau (rö¬
misch Castra Pataoa ) . Brücken verbinden sie mit der Inn - und
Ilzstadt . Zwischen Donau und Jlz erbebt sich auf granitenen
Felsen trotzig die Feste Niederhaus mit Oberhaus . Ihnen gegen¬
über auf dem jenseitigen Jnnufer steht auf einer Anhöhe die
Wallfahrtskirche „Mariahilf " . Die Altstadt Passau selbst bat
wuchtige Baudenkmäler aus der Barockzeit. Der Dom und die
bischöfliche Residenz beherrschen das gesamte Stadtbild . Unsere

Der Vobmerwald . Von der Station Neu -Reichenau be¬
gannen wir den Aufstieg zum Dreisessel. Im Dreisesselhaus fan¬
den wir Unterkunft für die Nacht. Hier oben weht ein anderer
Wind als drunten im milden Donautal . Die Nebelwolken strei¬
chen über die Hüben. Vom Dreisessel gings zum Plöckenstein.
Der Hochwald kann hier nicht bis zu den höchsten Gipfeln em¬
porkommen und Legföhren (Latschen) führen in der raubejr
Höhe ein kümmerliches Dasein . Merkwürdige Verwitterungsfor¬
men des nackten Eranitgesteins lassen uns verstehen, wie unsere
Urväter zu ihren Eöttervorstellungen kamen. Ein Riese mußte
über die Wälder hierher gewandert sein. Hier oben hat er sich
eine Wohnung gebaut . Riesenblöcke hat er aufeinander getürmt .
Da , wo sein Fuß .hingetreten ist , hat er die Bäume zu Boden
gedrückt (Legföhren) , und noch liegen sie kümmerlich darnieder .
Hier oben hat er dann gesessen und hat hinab geschaut ins weite
Land , bat zum Zeitvertreib Steine hinab geworfen in den
Wald , und drunten liegen sie noch , die Granitblöcke.

Ueber dem Plöckensteinsee erhebt sich auf steiler Felswand
ein Obelisk — ein Denkmal für Adalbert Stifter , den Dichter
des Böhmerwaldes . Drunten der See , in dessen dunklem Was¬
ser die Tannen und Felsen sich spiegeln . Im Urwald am Plücken -
steinsee machten wir Rast und nahmen ein Bad . Ueber Hirsch¬
bergen kamen wir in strömendem Regen nach Eutbausen , wo wir
in einem Bauernhöfe Ilnterkunst fanden . Im Hausgang , vor
der Stubentüre , standen die Holzschuhe der zahlreichen Familie
— in der Stube gebt man in Strümpfen oder barfuß . Der
Bauer , ein guter Deutscher (wir waren ja schon im tschechischen
Gebiet ) , empfing uns an der Türe . Neugierig umringten uns
die zahlreichen Kinder , und die Bäuerin schlug die Hände über
dem Kopi zusammen, , Jcses Maria "

, weil wir so weit her ka¬
men. Der Regen trommelte auf dem Scheunendach uns in den
Schlaf, und als wir am Morgen uns aus dem Heu machten,
wars schon etwas spät am Tag . Der Regen hatte noch nicht auf¬
gehört. Eutbausen ist ein ärmliches Dorf , einem Landsträbchen
entlang gebaut,' die Häuser sind einförmig , die flachen Dächer
mit Holzschindeln gedeckt. In dem trüben Wetter machten sie
vollends einen öden, trostlosen Eindruck. Die Leute sind aber
freundlich und erweisen einenir gerne eine Gefälligkeit, öhnL Be¬
zahlung anzunehmen . Sie bewirtschaften ein paar Aeckerlein
zwischen dem ärmlichen Landsträbchen und dem ganz naben
Walde . Das übrige Land ist sumpfiges Wiesenland , über das
wir jetzt unseren Weg nehmen mußten . Quatsch — quatsch gings,
und als wir über die Moldaubrücke nach Eleonorenhain kamen ,
waren wir vollständig durchnäßt . In der deutschen Schule fan¬
den wir freundliche Unterkunft . Ein Blick in die Glasbläserei ,
in der mehr oder weniger künstlerische Vasen hergestellt werden,
war für uns sehr interessant . Viele fleißige , geschickte Hände ar¬
beiteten auf engem Platze ineinander . Es war ein malerisches
Bild , die Arbeitergestalten in dem Feuerschein der glühenden
Glasmasse an der Arbeit . Ueber diesem Werkplatz der Menschen
Ling an der Wand ein grobes Kruzifix .

Vollständig trocken und neu gestärkt traten wir den Marsch auf
den Kubani an . — Der Regen batte aufgehört . Ein gut Stück
über Schattawa beginnt der Urwald vor 2000 Jahren . Auf solch
sumpfigem Boden , inmitten einer Wildnis von umgestürzten,
balbvermoderten Baumstämmen konnten die römischen Legionen
gegen die Germanen nichts ausrichten . Riesenbäume stehen hier,
Riesenstämme liegen am Boden , und auf ihrem Moder sproßt
neues Heben . Zuerst sinds nur Moose, die den Stamm bedecken,
bald klettern Beerensträucher über ihn , und schließlich erbebt sich
stolz ein neuer Riese auf der Leiche — Kreislauf der Natur , dem
auch wir Menschen unterworfen sind . Auf einer Waldlichtung
überraschten wir einige äsende Hirschkühe . Da wir uns sehr spät
erst von Eleonorenhain aufgemacht hatten , erreichten wir erst bei
einbrechender Dunkelheit den Gipfel , der ganz b - waldet ist. Das
Unglück wollte es, daß wir unsere einzige Taschenlampe im Heu
zurückgelassen hatten . Mit Hilfe von Streichhölzern und indem
wir an den Bäumen hochkletterten, um die Wegbezeichnung zu
entziffern , gelangten wir auf den richtigen Weg nach Kubohiit-
ten , die nächste menschliche Siedlung . Ich muß an dieser Stelle
noch erwähnen , daß etwa eine halbe Stunde unterhalb des Ku-
banigivfels am Weg, den wir gekommen waren , ein Jagdschlöß¬
chen steht. Zwei finstere Tschechen , die wir dort trafen , wiesen
uns aber nicht einmal den Weg , und wir batten keine Lust, hier
um ein Nachtlager anzubolten . Doch wieder zurück. Bald hatten
wir den Weg verloren . Eine Waldschneise batte uns vom Weg
abgezwungen und führte uns immer mehr von unserer Richtung
ab. Als wir unseren Irrtum bemerkten, hatten wir keine Lust
mehr, zurückzugeben . Nach einem beschwerlichen Abstieg erreich¬
ten wir endlich Men Weg, der quer zur Waldschneise ging . Wir
gelangten nach Kubohütten und fanden im einzigen bescheidenen
Gasthaus noch Licht . Nachdem wir uns übr den Preis geeinigt
batten , suchten wir unser Lager auf . das winzig kleine Gäste mit
uns teilten .

Der nächste Tag führte uns an der warmen Moldau aufwärts
über Elendbachel mach Fllrstenbut und Buchenwald. Dort , wo
die Moldau als kleines kristallklares Bächlein durch hochgelegene
Wiesen fließt , lagerten wir am Waldrand . Bald knisterte ein
Feuer und die Pfannkuchen prutzelten lustig . Sie schmeckten uns
vortrefflich, besonders weil d (P Eier dorr zulande nur 7 Pfg .
(00 Heller) kosten. Weiter gings , dem Lusen zu . Stundenlang
führte unser Weg durch Wald , Laub - und Nadelwald . Unter¬
halb des Lusen kamen wir auf eine moorige Waldlichtung .
Unter einer Tanne fanden wir ein halbwegs trockenes Plätzchen .
Wir waren sicher stundenweit die einzigen Menschen . Im Scheine
eines Holzfeurs gingen wir an die letzten Arbeiten , das Ab¬
dichten unseres Zeltes . Bald lagen wir dreie nebeneinander
ausgestreckt . Gegen Morgen wurden wir durch ein Gewitter auf¬
geweckt, konnten aber , nachdem es vorüber war , uns nochmal
aufs andere Obr legen . Der Lusen war . als wir seinen kahlen
Gipfel , der eigentlich nichts weiter als ein Riesengranitstein -
haufen ist , erreicht batten , in dichten Nebel gehüllt . Ein kalter
Wind trieb immer neue Nebelwolken über seinen Scheitel. Vom
Luien bis zum Rachel debnen sich weite Wälder . Ein Höbenweg



verbindet beide Gipfel . Die Vegetation unterscheidet sich nicht
viel von der des Schwanwaldes , nur ist eben das ganze Gebiet
viel unberührter , auch ist die Tanne nicht so vorherrschend wie
im Schwarzwald . Heidclbeerstraucher und herrliche Moospolster
decken den Sumpfboden . Viele Arten von Bärlappen findet der
Do 'nniker . An eßbaren Pilzen ist der Steinpilz ziemlich häufig ,
auch Pfifferlinge fanden wir am Wege . Auf einer Waldlichtung
fanden wir eine Unmenge der schönsten reifen Himbeeren , die
wir uns ausgiebig schmecken lieben . Ehe wir den Rachel errei¬
chen konnten , hatten wir noch ein anstrengendes Stück Weg durch
ein Windbrüchgcbiet zu machen . Der sumpfige Weg war von
durchcinandergesturzten Tannen vollständig gesperrt , und es
blieb uns nichts anderes übrig , als über die Tannenricsen zu
klettern . Die herrliche Aussicht vom Rachel aus ( 1452 Meter )
belohnte unsere Anstrengungen . Den ganzen Böhmerwald konnte
unser Blick umspannen : In blauer Ferne die Silhouette des
Dreisessel ( 1312 Meter ) und Plöckenstein ( 1378 Meter ) , nordöst¬
lich davon , etwas näher gerückt , der Kubani ( 1362 Meter ) , und
dort der nächste , der Listen ( 1372 Meter ) , nach der entgegen¬
gesetzten Richtung der nächste , der Arber (1157 Meter ) und der
Osset tnit der Seewand ( 1313 Meter ) ; tief unter uns das Baysr -
lastd mit dem Silberband der Donau und jenseits des Waldes
das Böhmerland . Beim Besteigen des Arber sind leicht die
Grenzen des Baumwuchses fcstzustellen . Noch am See , der etwa
1606 Meter hoch liegen mag , ist Buchenwald , der aber von da
ab immer spärlicher wird und endlich ganz den Fichten den Platz
räumt . Schließlich hört auch der Hochwald auf , und selbst die
Legföhren erreichen nicht den höchsten Gipfel .

Von bayrisch Eisenstein aus kamen wir noch an den Teufelssce
und an den Schwarzen See , durch dessen kristallklares Wasser
man auch an den tieferen Stellen den Grund noch setzen kann .
Dahinter steigt schroff die Seewand auf . — Das war unser letzter
Tag im Walde .

, Dies alles ist deutsches Gebiet . Deutsch sind seine Bewohner
und sie wollen es auch bleiben . In Wallern , so wurde uns er¬
zählt , hatten die tschechischen Nationalisten irgend eine „natio¬
nale Feier " . Sie mußten ihr Fest ohne jegliche Beteiligung der
überwiegend deutschen Bevölkerung des Städtchens avbalten :
die Straßen waren leer , die Fensterläden geschlossen. Dies kenn¬
zeichnet die Stimmung der Deutschen . Am meisten hat unter den
Schikanen der Tschechen dse deutsche Schule zu leiden . Deutsche
Schulklassen werden aufgehoben , deutsche Lehrer dadurch stellen¬
los . 80 bis 120 Schüler in einer Schulklasse sollen nicht selten
sein . Dabei werden für wenige tschechische Schüler Klassen er¬
richtet und Deutsche zum Besuch dieser Schulen aufgefordert . Es
wird in diesen Schulen dann Lernmittelfreiheit gewährt , was
manchen deutschen Bauern veranlaßt , seine Kinder in diese tsche¬
chischen Schulen zu schicken , da er so weniger Auslagen hat . Diese
Kinder gehen dann dem Deutschtum verloren , da sie nach Been¬
digung ihrer Schulzeit nicht recht mehr deutsch können und vom
Tschechischen herzlich wenig verstehen (Verdummungsmethode ) .
Em deutscher Lehrer riet einigen seiner deutschen Schüler von
dem Uebertritt ab und wurde deshalb „strafversetzt "

. Diese Zu¬
stände sind ja in den Tageszeitungen in letzter Zeit öfter zur
Sprache gekommen , wir haben alles bestätigt gefunden . Sie
haben einen schweren Kampf zu kämpfen , unsere Brüder dort im
Böhmerwald , und sie tun es , in der Hoffnung , daß ihr deutsches
Mutterland einmal wieder hoch komme und ihnen helfe .
t Die Bahn brachte uns nach Pilsen , das schon vollständig
tschechisiert ist, und andern Tages nach Prag ( tschachisch Praha ) .
Manche Städtenamen haben einen ganz eigenen Klang . Ganz
bestimmte Vorstellungen verbinden sich mit ihnen , trotzdem wir
sie nie gesehen haben . In Ecschichts - und ErdkNndestunden oder
beim Lesen eines Buches haben sich diese Vorstellungen gebildet .
Der Wunsch regt sich und wird immer stärker : „Du solltest dies
ebenstetber sehen können .

" . .

Prag ! und nun sollte ich diese Stadt sehen . In einem deut¬
schen Studentenheim fanden wir Unterkunft — 2 Kronen (25
Pfennig ) für die Nacht . Prag hat eine deutsche und eine tsche¬
chische Hochschule. Manches vom alten Prag ist ja verschwun¬
den , viel von seinem Zauber dahin . Aber noch findet der Be¬
sucher manch Wahrzeichen , das weit zuriickweist in vergangene
Zeiten . Da erbebt sich jenseits der Moldau der Hradschin . Von
der alten Prager Brücke bat man einen prächtigen Blick auf
seine Türme und Bauten , die von einer Anhöbe , breit ausgela¬
gert , über dis Stadt sehen . Durch einen Brückenturm sind wir
auf die Brücke gelangt . Die Brüstungen zu beiden Seiten tragen
viele Heiligcnstandbilder . Beim Austrctcn aus dem Turm kom¬
men wir gleich an eine Kreuzigungsgruvve , deren Christus und
Kreuz vollkommen vergoldet sind . Bekannt ist der hl . Nepomuk
auf der Prager Brücke . Er sei der Beichtvater einer böhmischen
Königin gewesen . Der König habe von ihm sein Beichtgeheimnis
erfahren wollen . Weil er das nicht verraten habe , sei er mit
gebundenen Armen über die Brücke in die Moldau gestürzt wor¬
den . Er sei aber von den Fluten getragen worden und nicht un -
tergcsunken . Er ist der Brückenheilige geworden . Das andere
Ende der Brücke schließt ebenfalls ein Turm ab . Zum Hradschin
gebt es steil empor . (An den Straßen wird viel Obst scilgeboten ,
die süßen Melonen schmeckten uns sehr .) Der Hradschin ist das
alte Königsschlob . Hier oben wurden einst 1618 die kaiserlichen
Räte Martinitz und Slwata zum Fenster hinausgestürzt , was
dann den Anlaß zum 30jäbrigen Krieg gab . Unweit der Kirche
eines Cborherrnstifts ( so etwas wars , .glaube ich ) , in der das
Erbbegräbnis Pappenheims ist , ist ein kleines Klofterkirchlein
mit einem ganz feinen Glockengeläute . Es ist die Lorettokirche .
Sie birgt eine Schatzkammer mit ganz prächtigen , wertvollen
Geschenken der Gräfin Kolowrat aus dem Jahre 1699 , der Grä¬
fin Sagan aus dem Jahre 1688 und anderer . Eines der kostbar¬
sten Stücke ist ein Strahlenmonstranz , die mit 6222 Diamanten
— angeblich aus dem Brautkleid der Gräfin — besetzt ist. Das
Gold dieser Monstranz soll 26 Pfund wiegen . Beide Fürstinnen
sind auf Gemälden dargestellt . Wir sahcN noch viele prächtige
Stücke : Kreuzpartikel und Kruzifixe . Monstranzen mit echten
Perlen besetzt. Kelche und ein auf Holz gemaltes Madonnen¬
bild . Der alte Meßner zeigte uns alles bereitwillig , erklärte
auch alles in deutscher Sprache : Inzwischen ist er , wie ich gele¬
sen habe , von einem jungen Menschen überfallen worden , der von
den Schätzen zu rauben versuchte . Wir geben usieder zurück über
die Brücke . Vom einstigen „Ghetto "

, dem Prager Judenviertel ,
ist Nur noch der Judensriedbof und eine alte Synagoge zu fin¬
den . Die weisen den Platz , wo es stand . Auf dem Platze beim
Rathaus haben die Tschechen ihrem Glaubenshelden Hus ein
Denkmal errichtet . Hunderttausende katholischer Tschechen sind
nach dsm Umsturz 1918 zum husitischen Glauben übergctreten .
Hier in der Nähe erbebt sich auch eine prächtige Kirche mit dem
Erabnial Tycho de Btahes , des Astronomen Rudolfs des Zwei¬
ten und Freund Keplers . Es würde zu weit führen , von all
den sehenswerten Bauwerken , die Prag noch aufweist , zu be¬
achten .

Das Stratzenleben ist nicht außerordentlich rege zu nennen .
Die Kleidung der Prager ist elegant , parismäßig . Man merkt
ganz gut , daß die Sympathien der Prager nach Paris laufen .
Acüßerlich ist dem dadurch Ausdruck gegeben , daß Prag sich
einen Eifelturm erbaut bat , dem in Paris nachgebildet , nur viel
kleiner . Wir vermißten den Ausdruck eines tieferen geistigen
Lebens . Die Auslagen der Buchhandlungen , wenigstens soweit
es tschechische waren , zeigten fast ausschließlich Kitschliteratur ,
nach den Einbänden mit den auffallend farbigen Bildern su
schließen . An Postkarten fanden wir neben sehr guten und auch
billigen Lichtbildern der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten
nur Abbildungen ziemlich zweifelhaften Wertes . , , .

' Trotzdem uns jedermann den Deutschen ansah , wir auch nur
deutsch sprachen , wurden wir nirgends angcvöbelt und erhielten
auch jede Auskunft in deutscher Sprache . Vor zwei Jahren noch
durfte man nicht wagen , auf der Straße deutsch zu sprechen.

Noch möchte ich einiges Ar den Derkehrsverbältnisscn der
Tschechoslowakei bemerken . Die Eisenbahnen haben nur drei
Wagenklassen , was ja auch vollständig genügt . Die Wagen , auch
die der dritten Klasse , sind durchweg in gutem Zustand und
ebenso wie Bahnhöfe , Wartesäle trsw . sehr sauber gehalten . Die
Bahnsteighallen auch der kleinsten Landbahnhöfe sind durch Blu¬
men in hängenden Blumcnkistchdn sehr freundlich gehalten .
Demgegenüber fiel uns der Schmutz asst unseren deutschen Bahn¬
höfen (besonders in Bayern ) und in unseren Wartesälen und
Eisenbahnwagen bei unserer Rückreise ziemlich unangenehm
auf . Die Fahrpreise sind in der Tschechoslowakei durchweg nie¬
derer als bei uns .

In Lobositz bestiegen wir einen Elbdampfer . Zur Lan¬
dungsbrücke mußten wir , da die Elbe überschwemmt war , mit
der Fähre gebracht werden . Wir hatten bei günstigem Wetter
noch sintz . schöne Fahrt vorbei am Schlackenstein , an Außig ,
Schloß Tetschen und der Schäferwand bei Bodenbach . Besonders
reizvoll ist die Elbefabrt durch die Sächsische Schweiz . Vielge¬
staltig und doch sehr einheitlich wirken die Felsformen der Ufer¬
hänge . Königstein und Lilienstein grüßten herab .

In Dresden statteten wir der Galerie , die reiche Kunst¬
schätze birgt , einen Besuch ab . Unsere Rückfahrt unterbrachen
wir in Bamberg , obgleich wir gesättigt waren von neuen Ein¬
drücken ; aber den Bamberger Dom , nein , den mußten wir doch
noch gesehen haben .

Die Fahrt ist zu Ende . Aber unsere Gedanken fliegen zurück
zu manchen Plätzchen , das uns lieb geworden ist , zu manchen
Menschen , mit dem der Zufall uns zusammengeführt hat . Rei¬
cher sind wir geworden und freier hat uns die Waldluft gemacht ,
und wir hoffen , daß es nicht das letztem « ! war . wo wir ein
Stücklein der weiten Welt schauen durften .

Nus Stadt und Land
Zum Sonntag

„Es gehört zum guten Ton , immer voll freudigen Lebens
. zu scheinen"

, las ich einmal in einer Zeitung . Kann es wirk¬
lich „guter Ton " sein , etwas scheinen zu 'wollen , war man
nicht ist ? — Der gute Ton ist, recht verstanden , gar nichts
mühsam Gemachtes und Unnatürliches , sondern der notwen¬
dige Abstand vom Nebenmenschen , den — bald kleiner , bald
größer — einzuhalten uns Rücksicht oder Ehrfurcht gebieten
sollten . Es ist nicht guter Ton , jemand nach seinen per¬
sönlichen Angelegenheiten auszufragen , auch wenn man
wirklich warmes Interesse für ihn hat . Es ist auch nicht
guter Ton , die andern mit den eigenen Sorgen und Ver¬
stimmungen zu überschütten , und wenn es einem noch so
schwer ums Herz ist . Nur bei ganz nahem Vertrauensver¬
hältnis ist das gerechtfertigt . Sonst aber können die Men¬
schen erwarten , daß wir sie nicht belasten mit traurigen
Dingen , die sie nichts angehen ; sie sind doch gewöhnlich selber
schon genug belastet . Und einem feineren Gefühl ist es un¬
geschriebenes Gebot , d . h . eben Regel des guten Tons , bei
jeder Begegnung womöglich etwas zu geben , sei es auch nur
ein freundliches Wörtlcin , das einen vielleicht recht sonne¬
hungrigen Menschen ein wenig aufheitert . Sieht es dabei
im eigenen Herzen gerade nicht sonnig aus , so ist es gewiß^
mcht schlimm, trotzdem „voll freudigen Lebens zu scheinen" :
man möchte fast sagen : es ist um so besser. P . St .

Volksgemeinschaft
Mit allen Kräften seinen Beruf erfüllen und sich zugleich

verflochten sehen dem Leben seines Volkes ^ — das heißt
staatsbürgerliche Bildung . Walter Classen .

Zeder Stand ist falsch gestellt , der zu Druck und Verachtung
des andern führt , und hat eine falsche und schädliche Gewalt ,
wenn er Druck und Verachtung gegen andere üben kann .

' Stein .
Wir müssen uns bewußt werden und bleiben , daß wir

Glieder sind, Glieder des Volksganzen , daß wir als einzelne
nur leben und gedeihen können , wenn wir als Glieder leben ,
daß das Verhängnis unseres persönlichen Lebens , Las uns
verkümmern , entarten und verwesen läßt , nur -darin besteht ,
daß in uns der Sonderungsdrang stärke : ist als die Anzie¬
hungskraft der Gemeinschaft . Zoh . Müller .

Durlach , 17. Juli . ( Union - Theater .) Bis einschließ -
lichSonntag spielt im Union - Theater , das große Doppelprogramm
„ Der Klosterjäger " ein Drama in . einem Vorspiel und 4 Akten
von Ludwig Ganghofer und ist der Film neben herrlichen Natur¬
schönheiten ein Meisterwerk . Im lustigen Teil spielt der alt¬
bekannte und beliebte „ Er " Harold Lloyd in „ Großmutters
Junge " die Hauptrolle und dürfte jeder Besucher wieder einmal
bei den billigen Eintrittspreisen , auch dieses Programm wird zu
halben Preisen vorgeführt , auf seine Rechnung kommen . Die
neuesten Berichte aus aller Welt vervollständigen noch das glän¬
zende Programm .

Durlach , 17. Juli . Auf die morgen Sonntag nachmittag
4 Uhr im Naturtheater Durlach ( Lerchenberg ) statt -
sindcnde Ausführung des Voiksstückes „ Der Meineidbauer " sei
auch an dieskr Stelle aufmerksam gemacht .

Die Johannisbeere .
Trotzdem die Johannisbeere oder deutsche Citrone , wie sie

vielfach genannt wird , in größeren Mengen angepflantzt wird , ist
deren Wert und Wirkung in weiten Kreisen spez . als Saft (un -
vergorener Iohannisbeerwein ) sehr wenig bekannt . Johannis¬
beersaft vergoren (der bekannte Iohannisbeerwein ) ist infolge
feines Alkoholgehaltes vielen , besonders Nervösen , Herz - , Leber - ,
Gallen - und an Kopfwehleidenden nicht nur sehr schlecht zuträg¬
lich, sondern direkt schädlich .

Infolge dieser Nachteile wird er auch von solchen Familien ,
die sogar selber anpflanzen , für den Eigenbedarf nicht mehr be¬
reitet . Die sonst so gesunden Beeren kommen dann nur noch
als Marmelade oder als Gelee in Betracht .

Einerseits aber werden durch das Vergären , anderseits
durch den übergroßen Zuckerzusatz und zu langes Kochen die
wertvollen Nührsalze (Mineralstoffe ) , also die Gesundheits¬
werte bis akks einen verschwindend kleinen Teil fast vollständig
zerstört .

Durch die ganz einfache und sehr billige Methode der
gärungslosen Früchteverwertung , wie heißes Einfüllen oder mit¬
tels einfacher Apparate , ist es möglich , den frisch äusgepreßten
Saft nicht nur unbegrenzt lange , sondern auch in seiner Natür¬
lichkeit nebst denGesundheitswrrten zu erhalten . Von sämtlichem
Beerenobst einschließlich Aepsel und Birnen , läßt sich auf diese
Weise ein vollwertiger Saft bereiten .

Solche Säfte sind nicht nur die feinsten , erfrischenden und
wohlschmeckenden Hausgetränke für jung und alt , Gesunde und
Kranke , sondern werden auch durch den Gehalt an natürlichen

Nährsalzen und Basen wirksame llnterstiitzungsnik
heitsfüllen . Sie sind das Geeignetste und das «
Kuren oder Diätkuren . Vielfach erprobt und bcwstL

Der Johannisbeersaft erfrischt , reinigt und
Blut , regt die Hauttätigkeit an . Bei fieberhaftst ^
wirkt er sofort herabstimmend , kühlend , durststillendst
Gährungsstoffe ausscheidend . ' ' :

Dr . Müller empfiehlt in seinem Buche g ? g^ -
und nervöse Beschwerden morgens und abends ein m«
diesem feinen Saft . Ferner Ibei Skorbut , als

*

durststillendes Mittel bei Masern und Pocken .
Rheumatiker werden ihn mit großem Nutzen geb^
keinem Haushalte dürften einige Liter von diesem «
er lohnt die kleine Mühe reichlich . Schreiber dieses i
hannisbeersaft seit 11 Jahren erprobt und kann ihn -
loben und empfehlen . Näheres durch einen -
Inserat .)

Kleine «achrichtra aus «Irr W
Neuer Brief Bmun 's an Marx . Der preußische

Präsident hat den Blättern zufolge an ReichskanM
ein neues Schreiben gerichtet , das noch einmal die
scheu Ansprüche auf einen Sitz im Verwaltunas
Neichsbähngesellschaft behandelt .

Der neue englische Botschafter in Berlin . Sir H
Lindsay , der zum englischen Botschafter in Berlin
worden ist , entstammt einer alten schottischen Adetz
war in Petersburg . Theran , Washington und Pai
Von 1911 ab war er wieder iitt Außendienst , bis
Haag , dann bis 1919 als Untcrstaatssekretär im
scheu Finanzministerium . Darnach war er Botß
in Washington und Paris , kam 1921 als Unterste
tär ins Auswärtige Amt und ging im Mürz 1925 S
schafter nach Angora (Tükkei . ) Seit 1924 ist er in '

- Ehe mit Elezabeth Hoyt , einer Tochter des versü
Neuyorker Finanzmannes Hoyt , verheiratet .

Gescheiterte Verhandlungen . Die Besprechungen
dem Eenerälgewerkschastsräi und dem Vollzugsaussfj
Bergarbeiter sind fehlgeschlagen . Der Bruch , zwisch
schiedenen Mitgliedern des Eeiverlschastsrates

'
und '

Bergarbeiterfuhrern , hat sich noch vergrößert .
Millionenschäden Lurch Las Hochwasser. Vertreter

thüringischest Regierung ustd der Kreis - und Eem.W
Hörden besichtigten die vön dem Unwetter betrosfestH
biete in Thüringer . Der „Deutschen Allg . Zeitung " L
wird in Nord - , Mittel - und Südthüringen der Sckiaa
ca . 6 Millionen Mk . geschützt . Im Eichsfeldgebiet M
sich der Schaden auf 1 Million Mark . Nach einer
der „Deutschen Tageszeitung " beträgt der Schaden m
Kreishauptmannschaft Babtzen 4 .890 000 Mk.

Russischer Flicgerbesuch in Deutschland . Das Fl«
der russischen Regierung N . Ruß traf von Moskau ko»
nach siebenstündigem Flug auf dem Flughafen in
derg ein . Bei dem zu Ehren der Russen von der T
Lufthansa gegebenen Frühstück dankte der Inspektor
russischen zivilen Luftflotte Wischneff fürdie freund
Aufnahme der russischen Flieger auf deutschem Boden.H

Absturz eines französischen Flugzeuges . In Weiß
( Pfalz ) stürzte ein französisches Flugzeug aus gk
Höhe in die Weinberge ab . Die Insassen blieben i
letzt , während das Flugzeug schwer beschädigt wurde -

7 Zuchthäusler ,ausgebrochen . Den Blättern zusolD
aus dem Zuchthaus in Neugard sieben Zuchthaus ^
mit dem Hemd bekleidet , ausgebrochen . Es gelang sö
lizei , 3 Ausbrecher in der Nähe von Kärpzig zu

Ein Kircheneinsturz in Hattsee . Dem „Salzburgerl
ülatt " zufolge , ist in Hattsee der Turm der alten !
kirche samt einein anschließenden T ^iG by« Kirchen̂
eingestürzt .

Deutsch-belgisch-luxcmÜurgische ErenzverhandlungS
nach kurzer Unterbrechung in Aachen am 12. Juki t
rufgenommenen deutsch-belgisch-luxemburgischen GreH^
Handlungen sind durch den Abschluß des Abkommens "

sachliche Erleichterugen im kleinen Erenzverkehr zd^

Deutschland und der belgisch-luxemburgischen Wirtsä
union beendet worden .

Neueste ArWten.
Unerhörte französische Angriffe auf das Reichskahin

T . U . Berlin . 17 . Juli . Wie die „D .A .Z .
" aus s

meldet , nimmt der „Temps " die in Cleve gehaltene
des Reichskanzlers Tr . Marx zum Anlaß , um sich mV
neuen Noten der Entwafsnungskommission zu
tigen . Wenn man der verantwortliche Chef einer
rung sei , die sich seit sechs Jahren bemühe , die Kettm
Versailler Vertrages zu lockern , so sei man wahH
nicht berechtigt , diejenigen zur Achtung vor den
trägen zu mahnen , die bei deren Durchführung nur c
viel Versöhnungswillen gezeigt hätten . ( !) Die Nach
ten seien o' sfenbar von rechtstehender Seite lanciert «D
den , um einen neuen Feldzug in der EnwaffnungsA
einzuleiten und zwar gerade in dem Augenblick , wo s
deutsche Botschafter in Paris sich begliche , Verhandle
über Verminderung der Besatzungstruppen in Gam
bringen . Wenn die deutsche Regierung den letzten
teilungen der Kontrollkommission keine besondere
deutung beimesse , so sei unverständlich , warum die rch
näre Presse wegen dieses Zwischenfalles so viel Ä
mache . Es sei schon unter normalen Verhältnissen M
und manchmal sogar peinliche diplomatische Vertz
lungen mi Berlin zu führen , denn man wisse nienialki
welchen Manövern und zu welchen Zweideutigkeitesi f
Reichsregierung unter dem Druck der Rechtsparteien, .
ter deren Einfluß sie stehe , ihre Zuflucht nehmen
selbst wenn sie unter dem Zwang der Verhältnisse U
Linkspolitik zu betreiben wage .

Vorläufig keine Antwort auf General Walchs
T .U . Berlin . 17 . Juli . Wie das „Berl . TagehA

fährt , hat sich Reichskanzler Marx im Laufe des g^ l
Tages mit dem Reichswehrministsr Dr . Eetzler ,
während seiner Rhemlandreise vertreten hatte ,
bindung gesetzt . Marx und Geßler haben dabei die n
benden Fragen besprochen und in diesem Zusantinets
auch die Noten des Generals Walch berührt .
Neichsregierung bestehe nicht dieAbsicht , vor der RuW
des Generals von Seeckt und des Reichskommiss ^ I
die Entwaffnung , des Generalleutnants von PaM ^
eine nähere Behandlung der Noten heranzugehen .

Reichsjustizminister Dr . Bell .
T .U . Berlin , 17 . Juli . Der zum ReichsjustW .

ernannte Reichstagsabg . Dr . Bell wurde 1860 in



^ örte er als Zentrumsmitglied dem Preus-
' rLnetenhaus und von 1912 dem Reichstag
? Reichskolonialminister und 1920 Reichs¬

ter Er hat zusammen mit dem Sozialdemo-
-E Zanken den Friedensvertrag von Ver-

HHEeichnet . Zuletzt war er Vizepräsident des

»es.
itt des Staatssekretärs Dr . Kempner .

«rrlin 17 - I " li - das „Verl. Tagebl .
" von

Seite erfahren haben will , ist zunächst mit
des Staatssekretärs in der Reichskanzlei

^ ner zu rechnen. Als Nachfolger soll ein Zen-
Aainentarier in Aussicht genommen sein.

Personen bei einem Wolkenbruch getötet .

Berlin , 17 - Juli . Die „D .A .Z .
" meldet aus Bel -

n allen Teilen Jugoslawiens sind Ueberschwem-
« saetreten, sodaß man von einer nationalen
^ ftirechen kann. Ein fürchterlicher Hagelschlag
enbruch zerstörte das Dorf Rugovo in Monte -

Merzig Personen wurden getötet und zwanzig
»Verwundet . Tausende von Tieren ertranken.

«ersonen durch Blitzschlag in den Beskiden getötet,
u Kattowitz , 16 . Juli . Eine schwere Unwetterkata-

^ ereignete sich gestern auf der Clementinenhütte in
^ «ielikcrbergen (Beskiden) . Bei dem herannahenden

Gewitter flüchteten etwa 100 Personen in die
Kurz nach ^ 2 Uhr erfolgten unmittelbar nach¬

her drei Blitzschläge in die Bauten . Hierbei wurden
^
Personen getötet, vier schwer und viele leicht verletzt .

>,dasilm für den Panzerkreuzer Potemkin . —

Auch in Lettland verboten .

Riga. 16 . Juli . Der sowjetrussische Propaganda-
kogszerkreuzer Potemkin , dessen Aufführung auch in
'

«^ geplant war , ist von einer aus Vertretern der
-iedenen Ministerien zusammengesetzten Kommission

oten worden.

Weitere Erhöhung des Brotpreises in Frankreich .

. T U- Paris , 16. Juli . Der Brotpveis , der seit den letz -
^ Wochen ungeheuer verteuert wurde, ist vom Donners-

. Hb pro Kilogramm Brot von 2,50 Franken auf 2,70
mben heraufgesetzt worden . Die linksstehende Presse

estsert gegen diese Maßnahme, die als Skandal be-
«et wird . Die Verteuerung des Brotpreises ist
beste Zeichen für den Fortschritt der allgemeinen

Nsmittelverteuerung. In verschiedenen Teilen Frank-
M -s. kam es zu Protestkundgebungen.

Abreise des spanischen Königspaares .

. 7 TL London, 16. Juli . Das spanische Königspaar hat
^London nach längerem Aufenthalt wieder verlassen ,

r- ahnhof hatten sich das englische Königspaar, der
jvonWales und viele andere Mitglieder des Königs -

Hs, sowie Chamberlain mit seiner Gattin eingefunden .
; sparu »cheKönig begibt sich direkt nach seinerSommer-
enz in San Sebastian .

Starke Ueberzeichnung der bayerischen Staatsanleihe in
New -York .

T . U . New -Uork. 16 . Juli . Die heute aufgelegte Rest¬
serie von 10 Millipnen Dollars der bayerischen Staats¬
anleihe wurde stark überzeichnet .

TM« . SM Mld SM.
'

Aus dem Karlsruher Turngau .
Die Tage der größten turnerischen Veranstaltung innerhalb

Badens Grenze nähern sich immer mehr . Das Landesturnen des
l " . Kreises der D .T . , das in der Hauptstadt der Ortenau ,
Offen bürg , am . 7 . und 8 . August stattfindet , bringt in die
teilnehmenden Vereine reges turnerisches Leben.

Mit der steigenden turnerischen Entwicklung werden auch die
gestellten Anforderungen nicht nur an den einzelnen Turner und
Wettkämpfer schwieriger, sondern die gestellten Aufgaben an die
Vereinsmusterriegen sind derart gesteigert , daß nur eine gut ge¬
schulte Mannschaft mit Erfolg bestehen kann . Die großen turne¬
rischen Veranstaltungen erfüllen nicht ihren Zweck , wenn nur in
wenigen Wochen vor dem Wettkampf eine regere turnerische
Tätigkeit in den Vereinen einsetzt, sondern dem turnerischen
Wettkampf hat eine monate - selbst jahrelange Schulung und
Uebung vorauszugehen . Die Pflichtfreiübungen sind nicht mehr
nur taktmäßige Bewegungen , sondern es sind neuzeitliche kör¬
perbildende Hebungen , die in ihren Auswirkungen die gesamte
beanspruchte Muskulatur erfassen . Die selbstgewühlten Geräte¬
übungen sollen weiter zeigen , daß diese spezifisch turnerischen
Uebungen sich in stetem Aufwärtsbewegen befinden , das darin
zum Ausdruck kommen soll , daß die gemeinsamen Uebungen in
Exaktheit , Sicherheit und Schönheit durchgeführt werden . Die
Einzelwettkümpfe dagegen verkörpern die ausgeprägtesten tur¬
nerischen Höchstleistungen in allen ihren Uebungsarten .

Um sicher zu sein , daß alle die gestellten Anforderungen und
Vorschriften verstanden und eingehalten werden , hat die Gau¬
leitung ein Gauprobeturnen angeordnet , das dem Turnverein
Erötzingen anläßlich seiner Fahnenweihe am 25. Juli übertragen
wurde .

Die Vorführungen der gemeldeten 28 Vereine sind auf den
Vor- und Nachmittag verteilt . Es soll auch erprobt werden , wie
sich die neuen Wertungsbestimmungen auswirken . Beim Probe¬
turnen sind vor allem den Turnwarten Fingerzeige zu geben, in
welchen Teilen der Uebung noch Verbesserungen und Vervoll¬
kommnung möglich sind .

Die große Arbeitslosigkeit , von welcher gerade die jungen
Leute der Turnvereine betroffen sind , die in ihrer Mehrheit dem
Arbeiterstande angehören , drückt auch schwer auf die Geldver¬
hältnisse der Vereine selbst , die wiederum ihre Rückwirkungen
auf die Zahl der teilnehmenden Vereine und Turner ausüben .
Trotzdem aber wird das Ofsenburger Turnfest seine Zugkraft
nicht einbüßen und kein Turner , dem es einigermaßen möglich
sein wird , wird fehlen . Km.

A .S .B . I . — A .S .V. Beiertheim I .
Wie aus dem Inserat ersichtlich ist , werden sich heute abend

1^ 7 Uhr obige Gegner zu einem Freundschaftsspiel auf dem
Platze des Arb .-Sp .-Vereins treffen . Beiertheim hat die Absicht ,
seine am 16. Mai erhaltene Schlappe auszuwetzen und wird auch
alles daran setzen , den Sieg an sich zu ziehen . Der A .S .V . wird
sich da auf die Hinterfüße stellen müssen, um diese Absicht nicht
verwirklicht zu sehen. Er wird sich auch mächtig ins Zeug legen

müssen , um die zwei letzten Niederlagen , die er erlitten hat ,
gegen Bergh . 5 :6 und am Sonntag geg . die besten Spieler des
3 . Bez. 2 :3 , wieder wett zu machen. Den Freunden des Futzball-
sportes können wir daher ruhig einen Besuch des Spieles em¬
pfehlen, sie werden voll und ganz auf ihre Rechnung kommen
und befriedigt nach Hause gehen.

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Deviienkurse vom 13. und 1K. Juli

Geld Brief Gel» Brief
Buenos Aires lk Pap .- Pes.:» 1.704 1,708 1,707

' 1,711
London ll Pfund Slerl .l- 20.401 20.453 20,401 20,453
Reuvork ll Dollar ! 4. 105 4,205 4,195 4,205
Rio de Janeiro tl Milreisl 0 .800 0M2 0,061 0 .663
Amsterdam llM Gulden- 168,56 168,98 168,61 169,03
Brüssel UM Francs - 0 .52 0 .56 9,70 9,74
Danzig ( ll») Gulden - 8I .0S 81,29 81,37 81,57
Hcisingsvrs ( NM finnl . Mk. - 10.55 10.59 10,55 10,59
Italien ( 100 Lirci - 4,17 14 .21 14,13 14,17
Kovenhagen l >00 Kronen- 111,24 111 .52 111,26 111,54
Lslo ( 100 Kronen» 91,0Z 92,17 91,93 92,17
Paris llOO Francs - - 0,39 10.43 9.86 9,90
Prag ll00 Kronen» 12,421 12.401 12,422 12,462
Schweiz l >0» Franken) 81,18 81,38 81,205 81,405
Spanien ( ION Peseten- 66 .40 66.56 66 .20 66,36
Stockholm llOO Kronen- 112,31 112,59 112,31 112,59
Wien ( 100 Schilling» 50.31 59,45 59,87 59,51

Wirtschaftliche Wochenrundscha «
Börse. Die Börse war in dieser Woche unsicher und schwach . Die

Umiabtätigkeit bat weiter nachgelassen . Auch das Ausland zog sich
mehr zurück. Weitgehend machte sich ein Realtsattonsbedürsnis geltend .
Das überwiegende Angebot führte teilweise zu empfindlichen Kurs¬
verlusten. Vor allem drückten die Börse die Nachrichten über eine bal¬
dige Beendigung des englischen Streiks ferner der neue Rückschlag der
Krankendevisen , vor allem des belgischen Frankens , zwei Momente,
von denen die Börse eine Beeinträchtigung unserer Kohlen- und Eisen¬
industrie befürchtet .

Geldmarkt. Die Geldmarktlagc befindet sich in fortschreitender Er¬
leichterung . Die Geldsübc betrugen sür Tagesgeld 5,3—K, für Monats¬
geld 5,5—6,5 Prozent. Der Meütvtermtn wurde ohne Schwierigkeit
überwunden. Kür die Landwirtschaft ist eine neue Kredttaktion ein -
geleitet, damit sie dieses Jahr nicht wieder gezwungen wird, sofort nach
der Ernte ihre Getreidevorrüte zu billigen Preisen abzuseben . Aus dem
Devisenmarkt sind die Krankcnnotierungen , vor allem des belgischen
Frankens, weiter zurückgegangen.

Denkt Üaran :

Zeppelins Geist
Lckeners Tat
Des öeutsthen Volkes Dank!
Beiträge für äie Zeppelin « Lckener- Äpenöe nimmt
iMtgegen öer Ortsausschuß . Ivo ein solcher nicht
vorljanüen lst , zahle man ein bet Üen öffentlichen
Kaffen/ Banken oöer aufPostscheckkontoStuttgart5ö -t5-

Mutmaßliches Wetter für Sonntag und Montag .
Von Nordwesten nähert sich ein neues Hochdruckgebiet.

Für Sonntag und Montag ist vielfach heiteres und vor¬
wiegend trockenes , aber zu Gewittern geneigtes Wetter
zu erwürten.

i!!8 MlllM ! N1 lllklMtll. vlMIMllb 8l!ll! iwIM
wenn reoktrsitig Hills in Lnspraek gsnonuusn virö .

Llls Lrilnkksiten vis :
Llrrgvii-, Horm -, IVirrvn , I.vbvr -,

, l -avgem -, II«rr u . Aivrv«ule !ö«e», «LrntUvkv Iroovil -
ckbdsitsv , Itntbleibs - ,„ >,l Visselllsvlitstvlck «« , ILpllvpslv ,

weröen ohne operativen Kingrill naek naturgemüs. 8 sil-
ktedren verschwiegen bskunöett . Nrrn vsncis sieb vertrunenri -

voll uv :
stlir llsurer , Lsrlsrube,

'
'

L -lMliWlll . Wlll'ilöiilll'« . WUWMS
^ kstnnöen : TLgtiob 9—5 lsiir , Lorintsg« 9—1 Ilkr. — Lesuoks
H n»ek »usvsrts »uüsrdslb öer spreodstö . Nüssigss Honorar," ltsgs uneotgoltlieke ^preckskunäestürmeu.nllckweist,llnbemittel

MMondersteuer.
Mtische Gebaudesondersteuergesetz in

Mn«, vom 1 . ds. Mts . hat von diesem
A du Sondersteuer für dauernd und vor-

^ bennietete oder vom Eigentümer selbst
. s« Gebäude auf monatlich 16 Pfennig
Uk 160 ^ Gebäudesteuerwert festgesetzt .

>en solle« die dauernd und vor-
^ d tz. z« über SV v. H — ge -

Zwecke« dienende « Gebänlich-
km»r « tr einem Steuersatz von monat -

Psennig von je 199 ^ Gebäude -
°err z«r Sonderstener herangezoge «

"kit sich jedoch in solchen Gebäuden selbst-
?^ Mn «ngen befinden, gilt für diese der
M von 16 Pfennig .

Abstellung und Neuveranlagnna der
rn Gebäude ersuche ich die in Betracht
u Steuerpflichtigen die unter die

—^ "krbesteuernng fallenden Gebäude bis
ds. Mts . beim städt. Rech .lungs-

Ratbaus Zimmer 9 — schriftlich an-

"rlach . den 17. Juli 1926.
Der Oberbürgermeister .

Ilösrr
- Größen

en
»ersir . 13.

Ein
ElnsMlmerkubNWell
sowie ein guterh . Kuh¬
geschirr zu verkaufen

Ane , Hauptftr . 121 .

in nur guter ^urtlität ,
moclsrns b' orm

billig bei

MM «SkM .
Lrlsrubs-ÄIiztilbur»

IS.
Xein I.zäen.

Wohvtzaus -Berkaus.
Ein 2 stockiges Haus

mit 3 Dreizimmerwoh¬
nungen (Glasabschluß)
neu hergertcktetin einer
Nebenstr. nähe Markt¬
platz billig zu verkaufen
Evtl , könnte Garten in
nächster Nähe mit ver¬
kauft werden . Preis
12000 Anzahlung
5000 Garten 2000 ^«.

Angebote «nt . Nr . 300
an den Verlag .

Mnttstklktt
zu verkaufen

Wolfartsweier
Haus Nr . 77.

2 bereits noch neue

LE «.
150 und 170 Liter hal¬
tend, sind zu verkaufen

Kirchftr . 1 l . 1 . St .

Ein neues Durlacher

tzudmlielch «
zu verkaufen.

Grünwettersbach
Hags Nr . 25.

Osi ' Kölns «
' vom in Qslsli «

' !
vss kecvorwxcncizte natiovsle KunLtäenkmal suk äeutsckem Loöen, öss v/cilvreicken öeutsckei küviglcelt.

Ist berirokt. Lein Qesteiv kliit nickt stsnö. Die LsusekSäen veröen tügllck prüLer . Nit kleinen Nittein
ksnn nickt mekc gekolken veröen , wenn nickt sus öer diskengen ^ bsturrgekskr einzelner Delle «ine Lln-
sturrgelLkr kür konstruktiv wicktige Ilauteile entsteken soll, sis ksnöelt slck jetrt örium , ob wir öss
Kstionslöenkmsl sm öeuiscken Ltrome erkalten oöer Versalien lassen wollen .

Osk ' ^ sntl ' si - Oombsu - Vsi ' Sin
rukt alle Kreise unö Lckickten öes öeuiscken Volkes suk. Oenn trotr öer Hot öer 2eit ist öle unversekrte
Erkältung öes Domes eine LkrenMcdt öes ganren öeuiscken Volkes , öer es slck nickt entrieken kann , okns
slck selbst sukrugeden.

1>Lisi «ivm Vsmdsu -Vvrvin bei «
Unser flul gebt runLcdst an öle Kölner , ö!e öen Dom in ikren Nsuern bergen unö stets seine opker-

kreuölgsten Kreunöe unö Hüter waren .
^ Isöann an öle übrigen stkeinILnöer , öenen Dom unö Ltrom öle untrennbaren ewigen Lxmdole öer

Heimat unö öes Olückes sinö .
LckieLilck an öas ganre öeutscke Volk , öas slck öem treuen VVllckter am öeuiscken llkelne geraöe

jetrt , wo er idm wleöer gesickert Ist, ln alter kieke unö neuer kegeisterung ruwenöen wirö.

cisn Vorslsncl ciss 2sntk -sl Oombsu -Vspslns :
Ksrl ILsrcklilsl Lekiilte , Lridlsolivk vor» Xöta

Dkrsnvorsltrenöer.
Keidtsoüillster s . v . Dr. Kvonlrea

praslöent.
k^vrrsul Usliir . dl» «« kLao»i»»srL!eiarsb ^klkreöl dtvvvir-Onstkoot 6 «1>. n . Okerksurut Hertel

stellv. krSsiöent. Lckriittükrer . Dombaumelster.
ILqmuserLtesret Lr . Lü » , vompropst vr . Rick«iei «Iork, Lr^cklSLSSsubsurst Kensrck,

Iseod llzürarltL -VeUsenderA , ksralkölirelstor V/ilbelm 8 «ck»ir»itL.

Vorstekenöem tlukruk sckIleLen wir uns mit öer Litte an , reckt raklrelck Nitglleö öes ^entral -Dombau-
Verclns ru Köln ru weröen. Kölner , Kkeinlllnöer , Deutscke , weröet alle Nitglleö unö deltt ösöurck, öen
'Kölner Dom ru rettenl

Vr . d. c. ^ üessuer , ObsriiLrAsrmerster vor» 88 » .
Or. ü. e. kucliv , OderprLsickerrt öer Mreiirpravirrr .

», t -LwässDr. l». c. ttorlo » , lesüseptmsriii öer Kkelrrprovisr .
Der Nlnöestbeitrag kür Verelnsmitglieöer betrügt N !i . 3, —. Leitritiserklürungen sinö au rlckten an öas

Lekretailst öes ^entral -Doinbau -.Vereins e. V. , Köln , Domdaukütts. ltelöspenöen unö Nitglieösbeitrüge
weröen erbeten au ! öas Postscheckkonto öes Vereins : Köln 5' r , 53169 .

Zwangsversteigerung .
Montag , de» IS . Jnli 192 « . nachm . 4 Uhr .

werde ich in Durlochf am Pfandort Zusammen¬
kunft Eingang z Finanzamt , gegen bare Zahlung
nn Bollstreckungswege öffentlich versteigern :

1 Leiterwagen .
6 eiserne Futterraufen neu.
1 Jagdwagen mit Verdeck,
1 zweirädriger Handwagen .
4 Räder mit Mefsingbüchsen (Militärräder )
1 Pflug ,
1 eiserne Egge ,
1 Paar Hausleilern .

Durlach , den 14. Juli 1926.
Herzog . Gerichtsvollzieher .

1 Diplomatenschreib¬
tisch . 1 Medermeier-

sekretör
und sonst verschiedenes
zu verkaufen

Rittneristr . 2 b

AhWlkdtttkli
sind Pfund- u . zentner-
zu haben

Kelterstr . 35.

Momente« berWchtirt
« sett Inserenten !

ArSetts -Wergevimg.
Ein Teil der Reinigungsarbeiten der Pfinz

auf Durlacher Gemarkung werden am
Montag , de » 19 . In « 1926

im Wege öffentlicher Versteigerung vergeben .
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr bei der Ober¬
mühle in Durlach.

Durlach , den 14 . Juli 1926.
Der Oberbürgermeister .

Bekanutmachung.
Die Gemeinde Grötzingen versteigert am

DienStag , den 29 . Juli , vormittags 11 Uhr
im Farrenstall einen fetten

Slhlalhtlnhskli.
wozu Steigerungsliebhaber

eingeladen werden.
Ortsbauamt.

Empfehle Zöpfe « .
Haarketien . defekte
Haararbeiten repa¬
riere billig .

K. Mösch . Frisenr .
Dnrlach. Waldstr, 21 .

ÜLkl «Ml «

llÄMtll ülUSlSM
l«N

llüttseksi ' Isgeküstt.

k i,
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Lrama in einem Vorspiel und HM Lustspiel in 5 Akten

4 Akten ln 6er Hauptrolle lisiM tivtll
°
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"
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- i ^ üÜ - Im me »« » »«
Looutag nachmittag V- 3 llbr ist das ganrs l 'rograwm kür lugtzudlicbe rugelsssen .

Lintritt 30 Ltg.

Morgen Sonntag
vorm. V«11 Uhr Treff¬
punktder HerrenSänger
am Schwimmbad.

Nachm . 2 Uhr Treff -
Punkt am Schloßgarten-
Eingang zum Besuch
des Waldfestes des
Männergesangvereins

Der Vorstand.

Hypothekengeld
stets günstig durch
W . Retzer , Mannheim

Kepvlerstr. 14 .

VttkehrMreis MW.
Am Samstag , de« 17 . Juli d. I . . abends

8 Uhr , findet im Schloßgarte « bet günstiger
Witterung ein

Konzert

statt , ausgefiihrt durch die Kapelle des Jn -
strumental -Musikvereius Dnrlach , unter Mit¬
wirkungdes Gesa «« Vereins der Nähmaschinen -
baner » unter persönlicher Leitung ihres Diri¬
genten Herrn Änsmaun.

Die Einwohnerschaft wird hiermit zu zahl¬
reichem Besuch eingeladen.

« UG7- Eintritt 2V Pfg .

Dtlllsch-DkMllMischt Pntti
MW.

st

Usi ^ ts nri «ä . irr . 02 ? sn (VormlseA )

^
' s °VOT1 -4 : Uli27

Am Montag , de« IS . Juli d I .abends 8V- Uhr. findet im „Roten
Löwen "

, Spitalstraße
«Weder - BeisiMlW

statt , in welcher die Tagesordnung der
nächsten BürgerauKschuß - Sitzung be¬
sprochen werden soll.

Hierzu sind unsere werten Mit¬
glieder. insbesondere Bürgerausschuß¬
mitglieder hoff, etngeladen

Der Vorsitzende .

MMtär - WWerein
Samstag , de« 2t . Juli , abends 8V- Uhr.im große » Nebenzimmer der „Blume "

»»KklSkdM. SkmMrsiMilW.
Tagesordnung :

Zwei wichtige Punkte :
1 . Mtlitärverein — Artilleriebnud .
2. Beschaffung einer neue « Fahne .

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages¬
ordnung bittet um zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder Der Vorstand .

klMWMKill üllslgci,

Wir emxkeblen uosern LIitgliedsrn:

« nloabrNliNs
bei 10 2tr . ab Lagsr per i^tr . Nk . 1 . 48

kettnubstsblan kl
gewaschen , gesiebt

bei 5 2tr . ab Lager per 2tr . Istk . 1 .88
dleogen vou20 2tr . an krei vors Haus.
lUitglieder ! Leckt Lurc ffoblen kür
dea Wmterbedark ru diesen ermäßig¬

ten Lommerprsisen ein.
1>t > V«>8t» I>«I.

— Hotel Goldner Löwe« — m
gsgenüder dem Rathaus . 83

W Samstag — Sonntag :

vie - » enrv5 - Zsss )
^

Eigene Scklacktung . H « »n Konzertzuscklag . A

Vlols
lO ^ s'Sn ifs 0S5 Oifsktionsgsdauüs cjsf
^ssmtsms /X. - 6 . Hltons - öslirsnfsicj
vsr kc»6r>vsek sin6 cjis hvsitdsk 'ulimts^

ks «mtrm »-eis »ratt »n
dssoncjtzk's cjis sxtr-sm milcjsn

Ligassttski

Wir laden hiermit alle krsuods und
Lekwimmsportes ein ru unserem morgen Lvvotsg ,
V- 3 llbr im städtischen Lcbwimmkad stattsmäeudeo

»I
Abends 7 llbr in cier Lestballe Lbruug von lfiilsij,mütlickes Leisammsnsein und

H6 . Lis llmtrittspreiss kür unsere Veranstalt̂ «-»der Tieit entspreobenä sebr niecler geballen , so dsü
mann möglich ist , dieselben 2» besuchen.

Vormittags 11 llbr trellen sich alle unsere
sowie Angehörige ru einer (lecläcklniskeier ru Lhren

"
gskallenen Lebwimmkamsradeu und wird um aablrejU
scheinen gebeten . Ler (-lesavgverein L^ra bat in Ijtzi.
diger Weise sieb bereit erklärt , an der Ledächtniskeierl
nehmen.

wird am 19 . und 20. ds. Iffts . in meiner Lrogerie dure

musii - ii. mmim
vorgekübrt. lede Uruskrau bat hierbei Kelegenbeit sich
der unübertrolkenen Wirksamkeit und einkacbsn A«w«^
von lVlarquart 's Loloretten und k'srbletten su überzeugen .

L-Iit Llarquart's Lntkärber werden gekärbte Ltolle gl,
reitig gereinigt und entkärbt.

Ich lade Lie bierru bölliobst ein !

» I
' - III' llMI

' IS. « M UM

Sportplatz an der
Weinsarterstraße

Samstag , den 17.
Juli abends V>7 Uhr

Beiertheim l.
gegen

» . 6 . V . l .
UeblicheEintrittspreise.

Der Verstand

j Lie

Illelsleküiliiiiki'
der UaektigLlIedelkan»-
rien/.ucht von llarl

Leicb in öremen
kerner

KU8 MIM kMi 'ÜlS -
lzkn mi! KLM r . » . ! I>
gesprochen von Lr.
Hugo Lckener Leptsm-
ber 1925 , büren Lie »uk
elektrisch aukgsnomm -
enen Leballplatten im

miisiiliisU mm.
Ourlaeb, llauptstr . 51
8111'selisiiilri'zls II. Solls».

msrisii . kisnos

Zu dem Anfang nächster Woche abends statt¬
findenden
Kursus über HaltbamachMg der SdstsSste
ohne Ehemikalien in gewöhnlichen Rüschen ,

Korbflaschen und Mssern
find meineKräuterfrennde u sonstige Interessenten empfiehlt
freundlichst eingeladen.
Anmeldung: L . Hellriesel . Unteremühlstr . 5.

kkkw LIM

zum Einlegen

Gtto Schenk .

3 Zimmer-Wohnung
Küche nebst Bad , I möbl.
Zimmer auf 1 . od. 15.
September zu vermieten

Etwas Baukostenzu¬
schuß erwünscht .

Offerten «nt . Nr . 306
an den Verlag.

pvr 8tll «lr —
6 rolle Auswahl io

Sküleilki'ii
Lagcrbesuek sedermaun lobn«

« Sfi

, » SM
Liogaug ffreurstr . gegenüber der Kleins1

Verkauksräume pur eins lieg

III
Eichene SchWmmj

sowie

Pitschküchen
in nur guter Ausführung zu billit
Preisen zu verkaufen

Schreinerei H . Kiefer,
Gritznerstraße .

MM » »»
werden gut und kacbmänniseh
repariert , sowie Reuliskerullgsn

3Slilk8 !S - UNK

1 kük ! NMW
Sliziü-liiiisel

in bekannt guter
Qualität

außergewöhnlich
btttig bei

Sol. Wmheimr
Karlsruhe

Kaiserstr. 81/83.
Eventuell Zahlungs-

Erleichterung.

Z Kl'krr !Wl '8l !
'
. 37

Jur Vermittlung von
tlresteugelüern suckre ick» eb^

i« Durlack ansässige« Her
der möglickst lu Gruudbua .
sacken bewandert sein
Offerte« m . Nefereurangabe »̂
Nr . Z02 an den Verlag d-

/

harte Winterware
V. Pfund «0 ^

Ott» SchM.

Rkfiiiratllttll
anDez -n Tafelwagen
übernimmt und besorgt
das Eiche«

G . Heilman «,
Durlach. Tel . 201 .

/
'
/v t/ . SL -k-vr /> f

Für Nah -
u. Fernfahrten

empfehle mein

»
Heilman «,

Dnrlach, Tel . 201.
Prima gelbe

öpeistkattoffel
sind fortwährend zu
haben
Heinr . Sander

Pfinzftr . SS Tel. 411

De «

lAilsejl-
Bri

Eine guterßKlodttSt
sowie ein
wagen za
sucht. Za
Verlag.


	[Seite 784]
	[Seite 785]
	[Seite 786]
	[Seite 787]
	[Seite 788]
	[Seite 789]

